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pagnie etwa 120 bis 130 Mann gleichzeitig eingestellt. 
Der Wechsel findet armeekorpsweise ungleichmäßig statt 
(1. Armeekorps 1. Oktober 1892, 17. Armeekorps
1. Oktober 1893 u. s. w.) je nach ihrer geographischen 
Lage. Die Ausbildiingsperiode umfaßt 2 Jahre pom 
1 Oktober an. Die Einführung der zweijährigen 
Dienstperiode verbunden mit, einer genau vorgeschrie­
benen Zeiteintheilung für die Ausbildung der ver­
schiedenen Verbände (Manöver fallen in das zweite 
Jahr) soll es vermeiden, daß zu gleicher Zeit Rekruten, 
alte Mannschaften, Reservisten, Landwehrleute, Ersatz­
reservisten, aktive Unterführer und Unterführer des 
Beurlaubtenstandes von dem gleichen Ausbildnngs- 
personal tu den verschiedensten Dienstzweigen unter­
richtet werden, daß sogar ungeübte Lehrer bei un­
geübter Mannschaft verwendet werden, während das 
berufsmäßige Lehrpersonal noch außerdem durch zahl­
reiche Kommandos außer der Front dauernd und ab­
wechselnd in Anspruch genommen wird.

Die Einrichtung der Ersatzreserven, so schlägt der 
Verfasser des Artikels rveiter vor, wird aufgehoben. 
Alle diensttauglichen Leute werden eingestellt; die 
körperlich weniger Tauglichen, als Burschen, Schreiber, 
Ordonnanzen, Musiker und Handwerker ansgehoben. 
Diese behalten ihre Bestimmung auch im Kriege und 
tragen besondere Abzeichen.

Die Vortheile dieser Einrichtung saßt der Artikel 
wie folgt zusammen: _ Erhebliche Verstärkung der 
ausgebildeteu Mannschaft, sehr viel gründlichere Aus­
bildung derselben durch ununterbrochene und fort­
laufende Ausnutzung der Zeit und des Lehrerpersonals, 
Fortfall der Ersatzrcserven, Lösung der Frage der 
abkommandirten Leute und Burschen, gründliche 
Schulung des aktiven Lehrerpersonals, sachgemäße und 
tüchtige Ausbildung der Unterführer aller Grade des 
Beurlaubtenstandes, Gewöhnung sämmtlicher Führer 
an kriegsmäßige Verbände während des Manövers. 
Die Bevölkerung wird durch die seltenere Wiederkehr 
der Manöver erleichtert, und durch die zweijährige 
Aushebung in ihren Erwerbsverhältnissen weniger 
gestört.

Ein Kosieuttnterschied findet nach der Schätzung 
des Verfassers gegenüber dem bisherigen Kosten- 
auswande nicht statt. 
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Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 6. April.
— Der Kaiser hat dem Fürsten Bismarck 

diesmal nicht zum Geburtstage gratulirt. 
Das süddeutsche Organ des Exkanzlers, die Münchener 
„Allgenreine Zeitung", meldet diese Thatsache in 
folgender Form: „Zum ersten Male seit dem Jahre 
1863 hat Fürst Bismarck seinen Geburtstag ohne 
den warmen Glückwunsch seines Souverains begangen. 
Die lapidaren Worte, mit welchen Kaiser Wilhelm I. 
dem Fürsten zum 70. Geburtstage den unauslöschlichen 
Dank des preußischen Königshauses und des deutschen 
Volkes darbrachte, Worte, welche in dem Trinkspruch 
des Kronprinzen Wilhelm am 1- April 1888 und noch 
in dem Abschiedserlaß vom 20. März v. I. wider- 
klangen, bedürfen allerdings keiner alljährlichen 
Wiederholung. Der Tageschronik erübrigt die Pflicht, 
die Thatsache zu verzeichnen, die Würdigung verbleibt 
der Geschichte."

— Fürst Bismarck empfing am 1. April auch 
eine Abordnung aus Neustadt in der Pfalz, die 
ihm eine Huldigungsadresse überreichte. In der 
Unterhaltung äußerte der Fürst nach einem Bericht 
der Münchener „Allg. Zig." auf die Bemerkung, daß 
sein Geburtstag in der Pfalz überall festlich begangen 
werde: „In, 'ich habe viele Freunde in der Pfalz, 
wie ich denn überhaupt mehr Freunde in der Ferne 
besitze, als hier in der Nähe, im Norden. Auch bei 
mir trifft das alte Sprichwort zu: Der Prophet gilt 
nichts in seinem Vaterlande, und außerdem sieht nmit 
auch von der Ferne besser aus, als von der Nähe! 
Aber ich habe auch viele Feinde. Das konunt daher, 
daß ich in meinem Leben viel fechten mußte und die 
Gegner immer nur die Hiebe fühlen, die sie be­
kommen, nicht aber die, welche sie austheilen."

— Der Gouverneur v. Soden trifft nach einer 
Meldung des „Bert. Tageblatts" heute in Tanga ein 
und begicbt sich sofort an Bord der „Schwalbe" nach 
dem Sitze des Gouverneurs in Dar-es-Salaam, um 
die Regiernngsgeschüfte zu übernehmen.

— Die deutsch-ostafrikanische Gesellschaft 
W dem „Hamb. Korresp." zufolge auf den schon 
früher ventilirten Gedanken zurückgekommen, Chinesen 
zur Arbeit auf den Plantagen ?c. einzusühren, hat 
aber mit den bezüglichen Vorschlagen bei der Re­
gierung bisher keinen Anllang gesunden. Der Ge­
danke, Ostafrika mit Hilfe von Kulis zu zivilisirem so 
bemerkt hierzu das genannte kolonialsreundliche Bmtt 
luit Recht, steht mit dem Programm der Bekämpfung 
des Sklavenhandels und der Sklaverei in dem den - 
bar schroffsten Widerspruch. „Wenn es- der SÜ- 
asrtkanischen Gesellschaft nicht mit milden . j lMI

Betreff'Siibwestaseika Meint die Ham­

Die zweijährige Dienstzeit.
Eine Frage, welche wir bereits bei Gelegenheit der 

setzten Militärvorlage in einem Leitartikel erörterten, 
in diesen Tagen von Neuem ausgetancht: die Frage 
.zweijährigen Dienstzeit nämlich. Wir erwähnten 

kreiis die diesen Gegenstand behandelnde Broschüre 
oes Generallieutenants z. D. von Boguslawski, 
welche unter dem Titel: „Die Nothwendigkeit der 
zweijährigen Dienstzeit" nunmehr erschienen ist. Der 
Verfasser gilt als einer der tüchtigsten Offiziere der 
Armee. Aus welchen Gründen derselbe am Ende des 
bswlge.n Jahres seinen Abschied nahm, ist unbekannt. 
^7 sei aber daran erinnert, daß er derjenige einzige 
Regimentskommandeur war, von dem Herr v. Caprivi 
u.u Reichstage mittheilte, daß er sich im Jahre 1886 
für die zweijährige Dienstzeit ausgesprochen habe. Das 
bkrtheil dieses Mannes, dessen Sachverständniß über 
ollen Zweifel erhaben ist, ist in der vorliegenden Frage 
ur die weitesten Kreise von großem Interesse. Wir 

wollen seine Auslassungen deshalb in ihren wesent- 
llchften Theilen hier wiedergeben.

Der, Verfasser geht bei seiner Forderung der 
zweijährigen Dienstzeit nicht von der Schonung der 
finanziellen Kräfte des Volkes aus, sondern sein 
Zweck ist die Stärkung der Wehrhastigkeit. Nach 
seinen Berechnungen beträgt 1891 die Friedensstärke 
ber französischen Armee 520,548 Mann, der deutschen 
495,983 Mann; die Kriegsstärke beträgt jetzt in 
Mankreich 3,240,000 Mann, in Deutschland 2,900,000. 
^914 würde sie, wenn man es bei den jetzigen 
Dp^s^wungen beließe, in Frankreich 4,125,000, in 
beugt wd 3,458,000 betragen. Dieses Defizit auf 
höht« M. soll ausgeglichen werden durch er- 
und dd??^kkungen aus den Reihen der Ersatzreserve 
der Alm^ndsturmes. Um aber die Vermehrung 
schlägt ber mQ^cn nicht zu empfindlich zu machen, 
Dienstzeit h^rfasser die Einführung der zweijährigen 

Den Cinui >
man ot)ne gegen die zweijährige Dienstzeit, daß 
beranbilden dritten Jahrgang keine Unteroffiziere 
den dritten widerlegt der Verfasser, indem er

Derselbe best selbst schildert.
welche wegen üj äum größeren Theile aus Soldaten, 
strafungen und hechten Führung, vielfachen Be- 
Dispositivn entlasj"o^9elhgften Ausbildung nicht zur 
Leute kann der Ko,m ^i^den. Nur wenige tadellose 
befolgen, äuriicfbehnu^6^' will er die Bestimmungen 
aus den Leuten tcr Der andere Theil besteht 
sind, daß sie nicht häusliche Verhältnisse so gut 
Es ist klar, daß die us.' s-L^lassung bezeichnet wurden, 
entlassenen Leute nüt^bleibenden die zur Disposition 
im Herren f und vielfach mit Unmutheine*Sft?  «-ich« macht ich bei Sielen

*) Diese Voraussetzung verknüpft der Verfasser nicht 
an sich mit der zweijährigen Dienstzeit, sondern mit der 
vermehrten Einstellung von Rekruten.

Alan ioU, einen Ausbildungsgang befolgen, welche« 
sich den natürlichen Fähigkeiten, dem Verstand des Mannes 
von Anfang anschnüegt, sie rveiter entwickeln und man 
wird sehen, wie schnell derselbe gewandt in ler Boden­
benutzung und im Gefecht wird. Unsere neuen Reglements 
weisen hierzu wohl den Weg, aber sie werden immer noch 
nicht Jo ins Praktische übersetzt, wie es sein sollte. Ferner 
ist eine Menge Exerzierkunststücke und unnützer Griffe 
sortgesallen, die die Ausbildung erleichtern.

i»hruna nack r^b*t,eit d«ltenb. Meiner Er- 

äliebrjaid Ua,'j zusrieden fein, wenn die
Einfluß auaifL1 £eilfe keinen schädlichen 
F'ÄnrSÄ"”5“ «Ä 

SäW» 
ausfinden, jedenfalls aber kann er es docv^^u her- 
er sie H—2 Jahre kennen gelernt hall ' Das?^d'" 
Kompagniechef sich aus den Zweijährigen qai^ 
ebenso gut seine Unteroffiziere wühlen kann, 
wie aus den Dreijährigen, das können wir mit aller 
Entschiedenheit behaupten ... , i

Daß die Entlassung zur Disposition ein be­
deutender Antrieb für die Mannschaft sei, sich gut zu 
führen, ist nach Ansicht des Verfassers bei Weitem 
nicht in dem Maße der Fall, wie es z. B. auch die 
Schrift „Die zweijährige Dienstzeit der Infanterie be­
leuchtet aus der Praxis des Soldatenlebens" glauben 
macheiiwill. Es ist deshalb nicht richtig, weil die 

u>>d Ausbildung nicht der einzige Grund 
iebr^ÄitnL '“6.'- die Reklamntiom« eine 

»leten M die bedeutendste Rolle
lassen ' ® “u4) »»"eltMige Leute ent«

ä Ä SeSL^LLZ 
u !tui l,nt' ob der Kompagniechef, der Bataillons-
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W*  Bestellungen -WR 
°ul diese Zeitung pro Z. Quartal 18M 
werden noch von allen Postanftalten, Land- 
briefträgern und in der Expedition ange­

nommen.
Den neu hinzutretenden Libon- 

nentcu wird der Slnfang des aus­
gezeichneten Romans „Im Tode vereint", 
sowie das Sonntagsblatt und der Landwirth- 
schaftliche Rathgeber auf Wunsch gratis und 
franko nachgeliefert.

Die Expedition.

burger Gründung einer neuen Gesellschaft nicht zu 
Stande zu kommen, obwohl Herr v. Caprivi sich 
bereit erklärt hat, einer Abtretung von Rechten der 
alten Gesellschaft an die neue zuzustimmen. Nach 
einem unklaren Telegranim der „Vossischen Zeitung" 
sollen zwischen Deutschland und England jetzt Ver­
handlungen eingeleitet sein wegen Abtretung von 
Südwestafrika, an Englands Bekanntlich deutete im 
Reichstage bei der dritten Etatsberathung Graf 
Mirbach an, daß. wenn England sich entschließen 
könne, die Insel Sansibar dem Protektorat von 
Deutschland zu unterstellen, Deutsch - Südwestafriku 
ein entsprechendes Objekt zur Entschädigung Englands 
darbieten könne.

— Die Kommission für das bürgerliche 
Gesetzbuch hat, wie der „Nationalzeitung" berichtet 
wird, in den drei ersten Sitzungen vom 1. bis 3. April 
die §§ 1 bis 17 des Entwurfs erledigt. Vorher 
wurden zwei Beschlüsse von allgemeiner Bedeutung 
gefaßt. Der erste betraf das sogenannte internationale 
Privatrecht. Es wurde für nothwendig erachtet, 
Bestimmungen hierüber in den Entwurf aufzunehmen; 
die Berathung derselben soll jedoch erst nach Fest­
stellung der übrigen Theile des Entwurfes erfolgen. 
In dem zweiten Beschlusse sprach die Kommission 
die Ueberzeugung aus, daß die Angelegenheiten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit durch ein Reichs­
gesetz soweit einheitlich zu ordnen seien, als zur ein­
heitlichen Durchsührung des bürgerlichen Gesetzbuches 
erforderlich sei. Die §§ 1 und 2 des Entwurfes 
wurden gestrichen.

— In den hiesigen interessirten amerikanischen 
Kreisen erhält sich das Gerücht, daß die deutsche 
Reichsregierung über kurz oder lang das bestehende 
Einfuhrverbot auf geschlachtetes Schweinefleisch 
und amerikanischen Speck aufheben dürfte. Es 
wäre nicht unmöglich, fügt man hinzu, daß zunächst 
die Erlaubniß zur vorläufigen freien Einfuhr in ab­
sehbarer Zeit erfolgen würde. Jedenfalls erwartet 
man vor Eintritt des Winters bestimmt eine Aende­
rung der einschlägigen deutschen Gesetzgebung int 
Sinne der Verwohlfeilung der fraglichen Volks-Nah- 
rungsmittel.

— Wie Petersburger Blätter melden, hat das 
russische Ministerium des Auswärtigen die deutsche 
Reichsregierung zu gemeinsamem diplomatischen Ein­
schreiten'gegen die agitatorisch betriebene, auf Ver­
lockung zur Auswanderung nach Brasilien und 
Argentinien gerichtete Thätigkeit südamerikanischer 
Agenten ausgefvrdert. Es soll an die beiden ge­
nannten südamerikanischen Republiken die Forderung 
gestellt werden, daß sie entsprechende Maßregeln zur 
Verhinderung der Einwanderung mittelloser Aus­
wanderer treffen; ferner soll verlangt werden, daß 
sie der Auswanderung aller derjenigen Ausgewanderten, 
welche nach ihrer Heimath zurückzukehren wünschen, 
keine Hindernisse in den Weg legen, zu ivelchem 
Zwecke die russische Regierung Agenten nach Brasilien 
und Argentinien zu entsenden beabsichtigt, um die 
Verhältnisse der dorthin ausgewanderten russischen 
Unterthanen klarzustellen.

— Die „Essener Volkszeitung" nennt, als Kandi­
daten für Meppen (zum Ersatz Windthorst's) Pro­
fessor Hertling für den Reichstag und Graf Ballestrem 
für den Landtags

— Der Reichstagsabgeordnete von Vollmar 
liegt in Münche» an einem Leberleiden krank dar­
nieder.

— Die Sozialdemokraten in Hamburg haben 
nach den „Münch. Neuesten Nachr." für die Agitation 
im 19. hannoverschen Wahlkreise 1000 Mk. bewilligt.

— Em neues Rentengütergesetz wird nach 
der „Kreuzztg." dem Landtag binnen kurzem zugehen, 
weil das erst in der vorigen Session verabschiedete 
Gesetz mach Auffassung der Regierung zu llnzuträg- 
lichkeiten führt. ' . .

— Der Unzufriedenheit mit der neuen ^n- 
validitätsversicherung t|t auch int wurttem- 
bergischen Landtag Ausdruck gegeben worden, ins­
besondere seitens des Abg. C. Haußmann-Balingen 
(Volkspartei). Minister v. Schund suchte anszufuhren, 
daß nicht so viele Klagen laut geworden waren, wenn 
die Anträae der württembergifchen Regierung int 
Bundesrath sämmtlich angenommen worden waren.

" München, 6. April. Der offizielle Saateu- 
bericbt konstatirt, daß in ganz Baiern das Winter- 
aetreibe in Folge Mangels der Schneedecke aus- 

raren und ausgefault sei; Sommersaat ist sehr 
knapp, Weinberge und Obstkulturen stehen sehr schlecht.

A n s l a n d.
Schweiz. Basel, 6. April. In St. Gallen 

siegte bei der gestern zum ersten Mal stattgehabten 
Wahl der Regierung durch das Volk die konservativ­
demokratische Liste, die Liberalen unterlagen.

Frankreich. Paris, 5. April. Graf d'Hansson- 
ville erklärte mehreren Redakteuren hiesiger Blätter 
gegenüber, daß er für die royalistische Sache eine rege 
Thätigkeit entwickeln und vor Allem die rohalistischen 
Komitees überall besser organisiren wolle. Den übri­
gen konservativen Parteien, auch der bonapartistischen 
gegenüber werde er eine versöhnliche Haltung beobachten. 
— Gestern Abend legten die Delcgirten der deutschen 
Bergarbeiter auf dem Pöre Lachaise einen Kranz 
aus das Grab der 1871 erschossenen Föderirten nieder. 
Dabei wurden Reden gegen den nationalen Chauvinis-

kommandeur oder der Regimentskommandeur. An 
einigen drastischen Beispielen beleuchtet der Verfasser 
die hierin herrschenden Ungleichheiten.

Die Schrift fährt dann fort: „Die Gegner sind 
so weit gegangen, in der Aufrechterhaltung der ver­
stümmelten dreijährigen Dienstzeit ein Bollwerk gegen 
das Umsichgreifen der Sozialdemokratie sehen zu 
wollen. Wir haben durch unsere Schilderung des bei 
der Fahne verbleibenden dritten Jahrganges gezeigt, 
was man davon zu halten hat. Wenn unsere Rüstung 
irgendwo eine Lücke zeigte, so wäre es nirgends anders 
wie gerade in diesem Rest des dritten Jahrganges, 
Im Gegentheil! Die Einführung der zweijährigen 
Dienstzeit würde den radikalen Parteien ein beliebtes 
Stichwort, eine Fahne nehmen. Die vereinigte 
konservative und nationalliberale Partei 
müßte sich das Programm der zweijährigen 
Dienstzeit zu eigen machen.

Die jetzige dreijährige Dienstzeit mit dem Shstem 
der Dispositionsurlauber ist also nicht blos nicht 
nothwendig, sondern nach allen Richtungen hin 
schädlich. Dagegen würde die zweijährige Dienst­
zeit auf den Geist der Soldaten, auf die Bevölkerung, 
das Gerechtigkeitsgefühl nur Vortheilhaft wirken. „Ist 
es aber möglich, den Rekruten in zwei Jahren zu 
einem brauchbaren Feldsoldaten zu erziehen?" Der 
Verfasser beantwortet die Frage unter der Voraus­
setzung einer Verstärkung der Kadres*)  mit „Ja!"

Auch bei der Artillerie, den Pionieren und 
dem Train hält der Verfasser die Einführung der 
zweijährigen Dienstzeit für möglich; ja bei der Artillerie 
sogar noch für leichter als bei der Infanterie. Es 
sei eine Legende, daß die Artillerie eine gelehrte 
Waffe, eine' technische Spezialität sei. Nur für die 
Kavallerie sei eine dreijährige Dienstzeit erforderlich.

Wenn hiernach der Verfasser durch die zweijährige 
Dienstzeit eine erhebliche Erleichterung der aus den 
Schultern des Einzelnen ruhenden Last herbei­
führen will, so befürwortet er auf der anderen 
Seite nicht unbedeutende Erschwerungen. Die °Er- 
satzreserve soll in Wegfall kommen. Aus den zu ihr 
und zu den jüngeren Jahrgängen des Landsturmes 
gehörigen Mannschaften sollen alljährlich 70,000 
Mann zur Einstellung kommen: in Summa 249,000 
Mc in, so daß die Friedenspräsenz trotzt der zwei­
jährigen Dienstzeit von 495,983 auf 513,000 Mann 
steigen würde. Außerdem sollen die Reserven sogleich 
im ersten Jahre zu einer vierwöchentlichcu Uebung 
herangezogen werden. Die Zahl der Unteroffiziere 
wäre pro Bataillon um acht, die der Offiziere um 
zwei Köpfe zu steigern. Außerdem sollen die Land­
wehrbezirksstämme vermehrt und, um die Ausbildung 
der Reserveoffiziere zu verbessern, die Dienstzeit der 
Einjährig-Freiwilligen aus fünfzehn Monate verlängert 
werden.

Ueber dieselbe Frage hat vor einigen Tagen auch 
das „Militärwochenblatt" einen interessanten 
Aufsatz veröffentlicht. Derselbe empfiehlt, zweijährige 
Dienstperioden statt der einjährigen einzusühren derart, 
daß eine Rekrutenausbildung bei der Infanterie und 
den Jägern nicht alljährlich, sondern nur in jedem 
zweiten Jahr stattfindet. Der Aufsatz wirft grelle 
Schlaglichter auf die Mängel der bisherigen Aus­
bildung und dürfte zu weitgehenden Erörterungen 
Veranlassung geben. Die Redaktion des „Militär­
wochenblattes", welche bekanntlich vom Generalstab 
rcssortirt, erklärt sich in einer Anmerkung gern bereit, 
auch abweichende Ansichten von diesem Aufsatz auf­
zunehmen. /

Uns muß an diesem Aufsatz ganz besonders die 
Wahrnehmung interessiren, daß auch hier eine Aus­
bildungsweise der Truppen vorgeschlagen wird, die 
grundsätzlich auf der zweijährigen Dienstzeit beruht. 
Allerdings sollen die als Burschen, Ordonnanzen re. 
erforderlichen Leute und außerdem ein Wacht- und 
Arbeitskommando 2 Jahr 4 Monat dienen. Dazu 
soll ein Hilfspersonal für die Ausbildung in der 
Stellung von Gefreiten „gegen eine nicht zu 
gering zu bemesseude Zulage" 'während dcs dritten 
Jahres im Dienst behalten werden. Indessen 
würden sich diese Ausnahmen wohl auch beseitigen 

ffen. Das Charakteristische an dem Vorschlag aber 
sich f daß man von vornherein zugiebt, wie
VtyJeizweckmäßigerer Gestaltung des Dienstes bei 
bilbiur^her ^^listzeit noch bessere militärische Ans- 

qeneniuärtin56 hncn <^finn^aÜcn erreichen läßt, als 
SoldatemiX Denn auch diejenigen
Dienstjahr hinaus in?^sem Plan über das zweite 
nicht bei der Fnbni L'E Mcl6en "«den 

militiirifchen Ausbttdunö "K' f,,ter ci0c"cu 
esse beä ««sammt ■» Int"-

Nach dem Vorschlag in diesem orvl-Vf .
L Oktober in zweijährigem Wechsel bei' j'e"der Ko"m- 
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Glbinger Nachrichten.
Wetter-Arrssichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
8. April: Vielfach heiter, wolkig, angenehm, 

- Molkig, angenehm, vielfach heiter,
frrscher Wmd.

10. April: Wolkig, milde, theils heiter, theils 
bedeckt, später strichweise Regen.

* München, 6. April. Die Gräfin Rantzau ist 
mit ihren Kindern 51 Uhr Nachmittag nach Friedrichs- 
ruh abgereist. Der Gesandte Graf Rantzau begiebt 
sich morgen Abend nach Holland.

* London, 6. April. Die Trauung der Prinzessin 
Luise von Schleswig-Holstein-Sonderburg-Augusten- 
burg mit dem Prinzen Aribert von Anhalt findet am 
6. Juli in der St. Georgs-Kopelle in Windsor statt.

* Cannes, 6. April. Der Großfürst Michael 
Michaelovich von Rußland hat sich mit der ältesten 
Tochter des Prinzen Nikolaus von Nassau, der Gräfin 
Sophie Merenberg vermählt.

Verhalten der Verbandleituug ht Frage der Sonntags 
ruhe, Namentlich bringen sie ihren Dank dar sur 
die an den Reichstag gesandte Petition und wünschen 
im Interesse des Kaufmannsstandes einen ersprießlichen 
Erfolg." Ferner soll eine Petition an den Reichstag 
abgehen, in welcher verlangt wird: Beschränkung der 
Sonntagsarbeit auf fünf Stunden, die hintereinander 
liegen müssen, Schluß der Geschäfte Sonntags spätestens 
2 Uhr Nachmittags, vollständige Ruhe an den ersten 
Feiertagen der hohen Feste. — Aus Furcht 
vor Strafe, weil er den Urlaub überschritten hatte, 
hat sich am 2. d. M. bei Bartuchim ein Soldat von 
der 11. Kompagnie des 42. Infanterie-Regiments 
mittels einer Pistole einen Schuß in die Brust Zu­
gefügt, ohne sich jedoch zu todten; er liegt indesien 
hoffnungslos darnieder.

* Bromberg. 5. April. Vorgestern Morgen 
zwischen 3 und 4 Uhr wurde der Revierförster DU 
aus Samsieczno auf dem Wege von seinem Wohnorte 
Slesin von zwei Männern angefallen und seiner 
Geldtasche mit 1223 Mark Inhalt (Erlös für ver­
kauftes Holz, welchen D. an die Forstkasse abliefcrn 
wollte) beraubt. Dux wurde zu Boden geschlagen, 
worauf man ihm die Tasche, welche der Förster um 
den Hals trug, entriß. Besinnungslos und blutüber­
strömt blieb der Förster eine Zeit lang liegen; als er 
wieder zu sich kam, begab er sich zu einem in der 
Nähe wohnenden Gutsbesitzer, von wo er dann zu 
Wagen nach Hause geschafft wurde.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel unb Stetigen stnb u»$ 
stets Willkommen.)

Elbing, 7. April.
* (Der Bau der Eisenbahn Marienbrrrg- 

Miswalde) rückt dem „O. V" zufolge nunmehr 
weiter vor. Die Arbeiten sind in zwei Loosen ver­
geben und in Angriff genommen. Das Terrain er­
fordert 27 Brücken- und Durchlaßbauten und die Ab- 
holzung von 245 Ar Waldfläche. Die ungünstigen 
Bodenverhältnisse bet Christburg, wo das bergige Ufer­
gelände der Sorge umgangen werden muß, haben es 
leider für nothwendig erscheinen lassen, den dortigen 
Bahnhof nahezu zwei Kilometer hinter die Stadt an 
den Gasthof „Zur Sonne" zu verlegen. Voraussicht­
lich wird die Strecke in zwei Jahren fertig gestellt 
und dem Verkehr übergeben werden.

* l Auszeichnung.) Dem Steueraufseher a. D. 
Conrad zu Schlochau ist das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. Dem Gerichtssekretär 
Schlesius in Heiligenbeil ist bei seinem Scheiden aus 
dem Dienst der Rothe Adlerordeu 4. Klasse verliehen 
worden.

* (Beförderung.) Der bisher bei der Landes­
direktion in Danzig beschäftigte Herr Gerichts-Assessor 
Kruse ist zum Laudesrath befördert worden.

* (Anstellung.) Der Bezirksfeldwebel Preukschat 
von Jnsterburg ist als Kanalaufseher am Oberländi- 
schen Kanal in Schönfeld einberufen worden.

* (Personalien.) Der Rechtsanwalt Maase in 
Wehlau ist zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amts­
gerichte in Pr. Stargard zugelassen worden.

* (Ernte des Jahres 1890.) Die im No­
vember beendete Hacksruchternte hat im Regierungs­
bezirk Marienwerder für Zuckerrüben einen 
guten Ertrag ergeben, doch war deren Zuckergehalt 
gering. Die Kartoffelernte fiel qualitativ und 
quantitativ geradezu schlecht aus, weil die Kartoffeln 
fast überall durch Fäulniß und Nässe stark gelitten

Armee mid Flotte.
* Berlin, 6. April. Der Chef des Generalstabes 

des Gardekorps, v. Bülow, ist gestern im Thier­
garten vom Pferde gestürzt und hat ein Bein ge­
brochen.

— In den diesjährigen französischen Ma­
növern an der französisch-italienischen Älpengrenze 
werden die Alpentruppen im Verein mit Geniesoldaten 
für Kriegszeiten benutzbare Baracken errichten und die 
Straßen und Saumwege verbessern. Das Alpenfort 
Queyras wird durch mehrere Batterien verstärkt 
werden.

— Wegen Soldatenmißhandlung ist nach der 
„Düsseldorfer Volkszeitung" ein Unteroffizier vom 
39. Füselier-Regiment zur Degradation und zu 18 
Monaten Festungshaft verurtheilt worden. Die Miß­
handlungen, deren der Verurtheilte sich schuldig machte, 
sind theilweise der Art, daß sie sich der öffentlichen 
Wiedergabe entziehen.

— Das aus den chinesischen Gewässern nach 
Chile geschickte deutsche Kreuzer-Geschwader 
besteht aus der Fregatte „Leipzig", den Korvetten 
„Sofia" und „Alexandrine", sowie dem Kanonenboot 
„Wolf". Vermuthlich ist der Entschluß der Reichs­
regierung durch die Vergewaltigung der Bremer 
Schiffes „Rajah", welches in einem kleinen chilenischen 
Hafen seiner Kohlenladnng wegen von den Auf­
ständischen beschlagnahmt wurde, beschleunigt worden. 
Bis zur Ankunft des Kreuzergeschwaders an der 
chilenischen Küste dürfte jedoch mindestens ein Monat 
vergehen.

— Das „Marine-Verordnungsblatt" veröffentlicht 
eine Kabinetsordre betreffend die Kommandantur 
von Helgoland, wonach vom 1. April in Helgoland 
eine Kommandantur einzurichten ist, welche von der 
Marine ressortirt. Der Kommandant untersteht dem 
Kommando der Marinestation der Nordsee. Die all­
gemeinen Befugnisse sind die eines Festungskomman- 
danten. Gerichtsbarkeit hat er nicht.

* Aus Thüringen, 5. April. Der bisher dem 
Kriegerverein Pößneck als Mitglied angehörende 
Gerber Hauer ist aus dem Verein ausgeschlossen 
worden, weil er in einer der letzten Versammlungen 
bei der Reichstagswahl ein Hoch aus den sozialdemo­
kratischen Reichstagsabgeordneten Reißhaus ausgebracht 
hat.

* Paris, 6. April. Die nördliche Panzerdivision 
begiebt sich Mitte Juni nach Schottland, Skandi­
navien und Dänemark und segelt von Kopenhagen 
nach Kronstadt.

* Besantzon, 6. April. Vergangene Nacht 1 Uhr 
erscholl hier falscher Alarm. Alle Truppen der 
Garnison wurden marschbereit gemacht. Die Haupt­
wache versichert, die drei zur Alarmirung nöthigen 
Kanonenschüsse gehört zu haben. Die Untersuchung 
ist ein geleitet.

* Lissabon, 5. April. Der Marine-Minister gab 
gestern dem Chef des deutschen Uebungsgeschwaders 
ein Dejeuner, welchem ein Konzert zu Ehren des 
Offizierkorps des Geschwaders folgte. Demselben 
wohnte auch die königliche Familie bei. Heute ist da? 
Uebungsgeschwader nach Norden abgedampst.

gesetzten Kartoffel- und Rübenvorräthe theilweise 
durch Frost beschädigt, weil sie bei Eintritt der 
strengen Kälte Ende November noch nicht überall 
stark genug eingedeckt waren. Die Erdruschresultate 
scheinen bei Roggen und Weizen, namentlich bei 
dem ersteren, noch ungünstiger zu sein, als bisher 
angenommen wurde; bei Gerste, Haf er und Erbsen 
sind sie im Allgemeinen gut.

* (Verbandstag der Gastwirthe.) Die Ab­
theilung Ost- und Westpreußens des deutschen Gast- 
wirthsverbandes hält am nächsten Montag im 
Schützenhause zu Thorn einen Verbandstag ab.

* (Falsche Fünszigmarkscheme) sind, wie schon 
kurz erwähnt, seit längerer Zeit an verschiedenen Orten 
des Deutschen Reichs namentlich in der Gegend 
zwischen Berlin und Görlitz, in ziemlich beträchtlicher 
Menge in Umlauf. Trotz der eifrigsten Bemühungen 
der Polizeibehörden ist es indessen noch nicht gelungen, 
die Werkstätte, in welcher die Scheine hergestellt 
werden, oder die Verbreiter zu ermitteln. Die Falsifi- 
kate sind aus zwei zusammengeklebten Blättern her- 
gestellt, auf welche die aus gefärbter Jute bezw. Hanf 
bestehenden Fasern gestreut' und unter Anseuchtung 
des Papiers eingepreßt worden sind. Die Farbe 
dieser Streifen ist genau die der echten Banknoten und 
die Riffelung auf den falschen Scheinen durch ungleich- 
mäßig verlaufene Striche wahrscheinlich mittels einet 
Nadel hergestellt. Die Zeichnung beider Seiten ist 
nicht durch Kupferdruck, sondern auf photographischem 
Wege nachgeahmt worden. Auch die Größe des 
Falschstückes entspricht nicht derjenigen der echten 
Reichskassenscheine.

* (Der Weichseltrajekt) findet nach telegra­
phischer Meldung bei Kulm jetzt bei Tage und Nacht 
regelmäßig mit der Schnellfähre statt. Bei Marien­
werder wird die Schnellfähre auch bereits wieder" 
hergestellt und es dürfte dieselbe auch bereits heute 
oder morgen wieder in Betrieb kommen.

* (Vierte Weichselüberbrückung.) Mit dem 
Bau der großen Weichselbrücke bei Fordon dürfte m 
den nächsten Tagen der Anfang gemacht werden. D'c 
betreffenden Baubeamten sind bereits nach Forc-o 
abgegangen. Gegenwärtig ist man mit der Errichte'" 
des Bauschuppens (Baubureaus) beschäftigt. 
nächster Zeit dürfte sich dort ein recht reger Berte t 
entwickeln.

* (Verpslegungszuschrch.) Der Verpflegung 
zuschuß für Mannschaften der Marine ist pro z' -n 
Quartal 1891 auf 16 Pf. in Danzig, I» K 
Berlin, 19 Pf. in Potsdam, 20 Pf- in Kiel,
in Wilhelmshaven, 24 Pf. in Cuxhaven ui • ~
36 Pf. auf Helgoland für den Mann und 9

(Sängerfest in Memel.) Die Anmeldung

mus gehalten. — Zu einer schutzzöllnerischen Kund- ’ 
gebung gestaltete sich in Rouen die Beisetzung des 
früheren französischen Finanzministers Pouyer-Quer- 
tier. Der bekannte Schutzzöllner Möline sandte ein 
Telegramm an die Wittwe, in welchem er schwülstig 
erklärte, er schließe sich ganz Frankreich an in dem 
tiefen Schmerze um den Verlust des heldenmüthigen 
Vertheidigers der nationalen Arbeit. Senator Büffet 
feierte den Verstorbenen als Vertheidiger der Politik 
des Schutzzolles. Der Artikel XI. des Frankfurter 
Vertrages sei eine lichtv-lle Eingebung gewesen, denn 
er habe bereits 20 Jahre im Voraus den Abschluß 
eines österreichisch-deutschen Zollvereins bekämpft. Die 
Pariser Blätter verzeichnen das Gerücht, unter den 
Beileidstelegrammen befinde sich auch ein solches des 
Fürsten Bismarck.

Spanien. Madrid, 6. April. Der Minister­
rath beschäftigte sich gestern mit der Budgetfrage. 
Das Budget weist ein Desizit von 62 Millionen auf, 
also um die Hälfte weniger, als -im Vorjahre. Das 
Ministerium hofft, daß das Defizit in den zwei fol­
genden Jahren ganz verschwinden werde. Die schwe­
bende Schuld beziffert sich auf 303 Millionen. Für 
die Neuherstellung von Kriegsschiffen sind 171 
Millionen ausgeworfen.

Rußland. Unlängst wurden zwei baltische 
Pastoren mit mehrmonatlichem Gefängniß bestraft, 
angeblich weil sie ihre Gemeindemitglieder gewarnt 
hatten, zur Orthodoxie überzutreten. Es verlautet 
jetzt, ein strenges Verfahren wird überall in den 
baltischen Provinzen gegen diejenigen Pastoren eingeleitet 
werden, welche auch nur indireet darauf hinarbeiten, 
daß ihre Gemeinden der orthodoxen Propaganda 
Widerstand leisten. Unter den Bauern, welche von 
Propagandisten zur Orthodoxie geleitet wurden, indem 
sie denselben klingende Vortheile in Aussicht stellten, 
herricht übrigens große Unzufriedenheit; sie dürfen 
aber nicht zum Lutherthum zurückkehren.
s - Papst wird in der ersten Hälfte

c b^r.Aousistorium abhalten, in dem er seinen 
?kejf ^n!.eifter Ruffo Scilla zum Kardinal ernennen 
wird. Außerdem soll die Ernennung des Erzbischofs 
m01t, ^len' Gruscha, sowie des Nuntius in Paris, 
Aokeul, zu Kardinälen bevorstehen. An Stelle 
Rotellis soll der Sekretär für die außerordentlichen 
Angelegen heilen, ^ertötn, zum Nuntius in Paris und 
?ero^. yetar der Propaganda, Jacobini, zum Nuntius 
™ Wabsin ernannt werden. An Stelle von Ruffo 
Scilla als Obersthofmeister soll der bisherige Oberst- 
kammerer della Volpe treten. — Die „Opinione" 
Ä .Huglich des Zwischenfalles von New-Orleans, 
diesseits und jenseits des Oceans müßten alle die- 
jenigen, welche auf gute Beziehungen der Mächte 
untereinander Werth legten, betrübt sein über die 
Versuche, die Frage zu verschieben, um die es sich 
handle. Dieselbe gipste darin, ob ein Staat sich der 
grundlatzlichen , Verpflichtung entziehen dürfe, den 
Ungehörigen eines anderen Staates eine geregelte 
Justiz zu gewährleisten.

Skupschlina hat einen Zusatzartikel 
z i Preßgesetz angenommen, laut welchem den 
Zeitungen verboten ist, König Milan, als einMitglied 
der Herrscherfannlie, anzugreifen. Garaschanin be- 
^e den Antrag Sechs Abgeordnete stimmten 
gegen den Zusatzartikel. 1

Bulgarien. Wie der Wiener „Politischen 
Korrespondenz aus Sofia gemeldet wird, hat eine 
Kommisston von Artillerieoffizieren sestaestellt daß 
eine kürzlich auf der Straße, aufgefundene Bombe zur 
Herbeiführung einer Explosion nicht geeignet war' 
man nimmt daher an, daß nur eine Irreführung der 

»Ä tonr' um deren Aufmerksamkeit 
den Nachforschungen nach den Mördern des 

Minister Beltschew abzulenken. — Daß der in letzter 
Zeit vielgenannte russische Parteigänger Benderew 
Petersburg nicht verlafien hat, daher also nicht gut in 
toeröien und Rumänien Komplotte gegen die bul­
garische Regierung augezettelt haben kann, bezeugt der 
Petersburger Korrespondent des „Berl. Tageblatts" 
welcher dieser Tage mit dem Genannten eine Unter­
redung hatte. Derselbe betonte, daß das Attentat 
lediglich Stambulow gegolten habe und ein Racheakt 
wegen der Ermordung Panitzas sei.

Griechenland. Athen° 5. April. Die Kammer 
beschloß gestern, die weitere Behandlung der Anklage 
gegen das Kabinet Trikupis bis zur nächsten Session 
zu verschieben. Die Session ist heute geschlossen 
worden.

Chile. Der Präsident von Chile erklärt auf 
Grund des chilenischen Zollgesetzes alle Häfen nördlich 
von Caldera, so lange sie von den Aufständischen ge- 
halten werden,^ für geschlossen. Bei Zuwiderhandeln 
wird die Konfiskation der Schiffe und der Ladung 
angedroht und außerdem werden die Produzenten und 
Exporteure von Salpeter für den Ausfuhrzoll verant­
wortlich, gemacht.

Ostindien. Ein Telegramm des „Reuter'jchen 
Bureau aus Simla meldet: Der Stamm der 
Miranzai s an den Usern des Indus-Flusses hat sich 
eraooen und euren allgemeinen Angriff auf die eng- 
,l$en. e!J, gemacht. Es sind Verstärkungen nach 

6Zcmdt worden. — Das „Reuter'sche Bureau" 
meldet ferner aus Rangun: In dem Distrikte von 
Haka in Oberbirma wurde eine kleine Truppen- 
ab Heilung, welche etnent englischen politischen Aaenten 
auf der Reise als Schutzwache diente, von Einge­
borenen in einen Hinterhalt gelockt und anaearitfen 
(Sm englischer Offizier und 5 Gurkhas wurden ge­
lobtet, 11 Mann wurden verwundet. Verstärknno^- 
tcuppen sind abgesandt, um den verrätherischen Stamm 
zu züchtigen. — Wie aus Kalkutta gemeldet wird, hat 
sich dort ein Freiwilligenkorps gebildet, welches sich 
der Regierung zur Verfügung gestellt hat und dem- 
nächst nach Kaschgar abgehen wird.

Hof und Gesellschaft.
* Kiel, 6. April. Der Kaiser, Prinz Heinrich, 

Graf Moltke, Minister v. Bötticher und Admiral 
v. Hollmann begaben sich heute Morgen um 81 Uhr 
und) Lebensau zur Besichtigung der Kanalbauten. 
Vormittags hat der Kaiser mit eigener Hand den 
Durchstich bei Landwehr begonnen, nach welchem die 
Wastermassen in mächtigen Fällen in das neue Kanal­
bett eindrangen. Das Frühstück wurde in Königs- 
sdhrde eingenommen, dann die Fahrt auf einer Werft­
barkasse bis Rendsburg fortgesetzt. Der Kaiser 
wird nach der Rückkehr von Kiel am 8; d. bei dem 
Fürsten Pleß diniren. Der Kaiser wohnte am Sonn­
abend in Kiel mit dem Prinzen Heinrich und den 
Admiralen in der Aula der Marine-Akademie dem 
Vortrag des Kapitän - Lieutenants Weher über die 
Stärkeverhältnisse der europäischen Kriegsflotten bei. 
Nachher war Bierabend.

— Die „Post" erfährt, daß der Kaiser zwischen 
den Ausflügen zur Auerhahn-Balz bei dem Grafen 
Görtz in Wetterau und nach Baden Ende April in 
Darmstadt mit der Königin Viktoria zusammen­
treffen würde.

Kirche und Schule.
— Der „S ie b e n e r - A u s s ch u ß", zur Vorbereitung 

der Reform des höheren Schulwesens, wird am 14. d. 
seine Berathungen unter dem Vorsitz des Geheimen 
Ober-Regierungsraths Dr. Hinzpeter wieder aufliehmen. 
Wie die '„Kreuzzeitung" meldet, werden sich die Ver­
handlungen hauptsächlich auf die Abgrenzung der Lehr- 
Pensa erstrecken.

— Zum Nachfolger Dr. Hegels ist der Ober- 
Konsistorialrath Schmidt ausersehen, der bisherige 
weltliche Stellvertreter des Prüstdenten des Ober- 
Kirchenraths. Damit ist schon gegeben, daß der 
Designirte keine von der bisherigen Richtung des 
Oberkirchenratbes abweichende Stellung einnimntt.

* Florenz, 6. April. Der internationale evan­
gelische Kongreß tagt seit gestern hier. Zwanzig 
Nationalitäten sind vertreten.____________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 7. April. Die nach langer Abwesen­

heit aus dem Auslande zurückgekehrte Korvette 
„Carola" hat gestern in Kiel ihre Geschütze abgegeben 
und soll heute die Fahrt nach Danzig antreten. 
Voraussichtlich trifft sie also morgen auf der hiesigen 
Nhede ein. Am Donnerstag soll an der kaiserlichen 
Werst die Aiißerdienststellimg beginnen und das Schiff 
dann eine gründliche Reparatur erhalten.

* Zoppot, 5. April. Gestern wurde unsere
Feuerwehr telegraphisch nach Kl. Katz zu Hilfe ge­
rufen. Es bräunte dort das Gehöft des zur Kontrol- 
Versammlung abwesenden Gastwirths Schnitz. Bei 
ihrer Ankunft fand die Feuerwehr Stall und Scheune 
in vollen Flammen, aber ihren eifrigen Anstrengungen 
gelang es, das Wohnhaus zu retten, trotz der un­
günstigen Windrichtung, welche die Flammen auf 
dasselbe zutrieb. Wahrscheinlich wäre das Rettungs­
werk ein noch umpfangreicheres gewesen, wenn unsere 
freiwillige Feuerwehr schneller hätte zur Stelle sein 
können, woran sie der Mangel an ausreichenden Ge­
spannen hinderte. (D. Z )

* Dirschau, 6. April. Gestern fand hier der 
<!ezirkstag des III. Bezirks Deutscher Kriegerbund

wachem 14 Vereine durch 37 Abgeordnete 
E" waren. Der Bezirk zählt 35 Vereine mit 

gliedern. Die Sterbekasse hatte im ver- 
A. - ^° )re einc Einnahme von 35,373 Mk, eine 
M^sti Elltt« 12-°60 nächste Bezirkstag

stattsinden. - Auf dem hiesigen 
Vostaebäudes eine^N^r? Fertigstellung des neuen 
'iJidLn Dtt'übml t Verbindung
«Äbet ’för SPIn errichtet werden. 39 

der ninf er feite des Voft^-. besonderer Vorbau an 
der .ytmei leite Des Postgebaudes herqestellt wird, 
wllen für diese Linie zur Verwenduna kommen — 
Das Grundstück des Herrn Ed. Dahms zu Pommeß 
>1i I>> dem h-ung-n T°rm», dmch Jw°ngs»ersttiqeruns 

m den Besitz des Herrn Administrator Knorr in 
Lubochin für 73,100 Mk. übergegangen.

* Marienbnrg, 5. April. Die Kommunalsteuer 
welche früher hier eine ganz bedeutende Höhe erreichte' 
wird im laufenden Etatsjahr zur Freude der Steuer­
zahler ermäßigt werden können. Der Zuschlag zur

Klassen- und Einkommensteuer wird statt 350 pCt. 
nur 300 pCt. Getragen, während er in früheren 
Jahren schon bis 385 pCt. heranfgegangen war. Bei 
der Gebäudesteuer gelangen als Zuschlag 75 pCt., bei 
der Grundsteuer 371 pCt. zur Erhebung. — Das alte 
und renommirte Geschäft des Juwelier Herrn L. 
Zindler ging inkl. Gebäude an Herrn Laasner aus 
Danzig über, welcher es am 1. Oktober übernehmen 
wird.

* Mewe, 4. April. Unsere Stadt und Umgegend
ist in nicht geringe Aufregung versetzt durch den heute 
Vormittag erfolgten plötzlichen Tod des Mühlen- 
besitzers der Jakobsmühle, R. Lemke, welcher zu­
gleich persönlich haftender Genossenschafter der Aktien- 
Gesellschaft „Darlehns-Verein Mewe" war. Die Auf­
regung ist um so gerechtfertigter, als sich das Gerücht 
verbreitet, daß der Dahingeschiedene nicht eines natür­
lichen Todes verstorben sei. (N. W. M.)

* Stuhl», 6. April. Am 4. d. fand im hiesigen 
Deutschen Hause eine Vertraueusmänner-Versammlung 
der konservativen Partei statt, in welcher Herr Land­
rath Wcssel als Kandidat proklamirt wurde. Herr 
Wessel erklärte sich zur eventl. Annahme des Mandates 
bereit.

* Thor», 5. April. Der Bau der Pferdebahn 
hat begonnen. Zuerst wird die Anhöhe der Brom- 
berger Straße zwischen „Pilz" und Pastorstraße ab­
getragen. — Wegen Unterschlagung amtlicher Gelder 
hatte sich heute vor der Strafkammer der Buchhalter 
Joseph v. Kukowski zu verantworten. Derselbe be­
kleidete 1886 und 1887 das Amt eines Deichkassen- 
rendanten der Kulmer Amtsniederung. Innerhalb 
9 Monate unterschlug er 3 Beträge von zusammen 
circa 6000 Mk. Als er Entdeckung fürchtete, verließ 
er plötzlich ant 13. März 1887 Kulm und ging 
heimlich nach Galizien. Hier gelang es ihm, eine 
Buchhalterstelle zu erhalten. Erst im Herbste v. I. 
wurde er ermittelt und verhaftet. Der Gerichtshof 
erkannte für die drei Unterschlagungen auf 1 Jahr 
Gefängniß unter Anrechnung von 5 Monaten Unter­
suchungshaft.

* Pr. Holland, 6. April. Herr Bäckermeister 
Bettler sen. ist, nachdem er sein sünfzigjähriges Bäcker- 
Jubiläum gefeiert, von der hiesigen Innung zum 
Ehrenmeister ernannt. — Der vor den Feiertagen er­
trunkene Sohn der Wittwe Mahlau in Kühlborn, 
hiesigen Kreises, ist jetzt in einem Nebenarme des 
Sorgeflusses, dem sogenannten Kummer, gesunden 
worden. Der Strom hatte ihn über 200 Meter 
fortgeführt und wurde der Leichnam von den Rohr­
wurzeln festgehalten.

* Frauenburg, 5. April. Gestern Abends 
segnete das Zeitliche der Domvikar Wölky, _ nachdem 
er, von einer Gehirnerweichung befallen, schon seit 
dem Herbste 1889 an das Zimmer und größtentheils 
auch auf das Krankenlager gefesselt war.

* Mark. Friedland, 4. April. Daß eine Braut 
bei ihrer Hochzeit von ihren beiden Brüdern getraut 
wird, dürste wohl noch nicht oft vorgekommen sein. 
Dieser Fall hat sich in diesen Tagen hier zugetragen. 
Die Tochter des Kanzleirath a. D. Herrn A., welche 
am dritten Osterseiertag ihre Vermählung feierte, hatte 
das Glück, von ihrem Bruder, Herrn Bürgermeister A. 
standesamtlich und von ihrem andern Bruder, einem 
Geistlichen, kirchlich getraut zu werden.

* Königsberg, 5. April. Die Fahrt des Eis­
brechers mit 8 Seedampfern am vorgestrigen Nach­
mittage von Pillau hierher dauerte 5 Stunden. Durch 
den gestern eingetretenen Ostwind haben sich indeß 
die Eisverhältnisse auf dem Hass günstiger gestaltet, 
so daß der Eisbrecher zu der heute früh 5 Uhr von 
Pillau mit 8 Seedampfern hierher angetretenen Fahrt 
nur 4 Stunden brauchte, denn sämmtliche 9 Dampfer 
trafen hier Vormittags 9 Uhr ein. Gestern gingen 
4 und heute 1 Seedampfer mit Ladung unter Assistenz 
des Eisbrechers von hier nach See aus. In Folge 
der günstigeren Gestaltung auf dem Haff gingen heute 
früh mit dem Eisbrecher 2 Bordings und 1 Danziger 
Tourdampfer versuchsweise mit aus. Durch die seit ian «wnm o«—m — n«"
vorgestern Abend hier eingekommenen 16 Seedampfer ; hatten. Nur in wenigen Gegenden wurde der Ertrag 
gewährt der Hafen znm ersten Male in diesem Jahre ctts einer Mittelernte nahekommend bezeichnet; im 
einen recht lebhaften Anblick. — Eine rührige Thätig- i Großen und Ganzen kann aber die Kartoffelernte 
feit entfaltet das Komitee für die Anlage eines nur auf bis 80 pCt. eines Durchschnittsertrages 
zoologischen Gartens in Königsberg. Kürzlich ge chatzt werden. Uebrigens wurden die in Mieten 
war der auf diesem Gebiete sehr erfahrene Dr. Schaffe — —---------
aus Berlin hier, welcher in Bezug auf Anlage und 
Rentabilität die günstigsten Aiissichten eröffnet hat. 
Als geeignetster Ort ist das Lokal „Hufenpark" aus­
ersehen und die Sache soll derart gefördert werden, 
daß vielleicht schon im nächsten Jahre die Eröffnung 
des zoologischen Gartens erfolgen kann. — Die Ar­
beiten zum Bair des „Königsberger Seckanals" wer­
den mit nächster Woche in Angriff genommen wer­
den. Gegenwärtig werden bereits die Baumaterialien 
in großen Massen durch Prähme herbeigeschafft, und 
auch mehrere Dampfbagger sind auf den Arbeitsstellen 
aufgestellt und verankert worden. — Die Aiigelegen- 
heit betreffend den Bau eines kommunalen iL-chlacht- 
hofcs ist in den letzten Tagen wesentlich gefördert 
worden. Die Jukommunalisirilng des von dem Gute 
Rosenau angekauften Terrains ist mit Ausschluß der 
zuletzt ecivorbenen Parzelle vom Bezirksausschuß ge­
nehmigt worden. Sodann har der Herr Regierungs- 
Präsident als diejenige Behörde, welche die Bau-Er- 
laubniß für die einzelnen Anlagen zu ertheilen haben 
wird, den Kreisausschuß des Landkreises STonigyberg 
ernannt. Der Stadtausschuß konnte nicht ^ de rmtzt 
kommen, weil derselbe aus Mitgliedern des Magistrats

— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg. L-ie 
Lage der Land wirthschaft wird un Reg.-Bez. 
Königsberg gegenwärtig im Allgemeinen alv eine nicht 
ungünstige bezeichnet; ob dies aber ungeachtet des 
starken Fallens der Viehpreise von Dauer sein werde, 
will man noch dahin gestellt sein lassen. — Unter den 
sanitätspolizeilichen Einrichtungen im Reg.-Bez. Königs­
berg hat diejenige der öffentlichen Schlachthäuser 
insofern eine Erweiterung erfahren, als der Bau der­
artiger Anstalten inTapian, Seeburg und Osterode 
in Aussicht steht. In letzterer Stadt ist ein zu diesem 
Zweck geeignetes Grundstück bereits käuflich erworben 
worden. Mit den städtischen Behörden zu Meinel, 
Heilsberg und Pr. Eylau schweben gleichfalls 
derartige Verhandlungen, welche erhoffen lassen, daß 
auch dort die dem betreffenden Projekt noch entgegen^ 
stehenden Hindernisse werden beseitigt werden können.

* Rössel, 5. April. Der Oberlehrer Redner hier- 
selbst hat zum 1. Juli seine Entlassung eingereicht.

* Bromberg, 5. April. Heute hat hier ein 
Delegirtentag der ostdeutschen Kreisvereine des Ver­
bandes deutscher Handlungsgehülfen in Leipzig statt- 
qefunden. Delegirte waren aus Dirschau, Danzig, 
'Marienburg, Graudenz,Thorn, Pr. Holland, Kronea.B. 
und Schneidemühl erschienen. Es wurde folgende 
Resolution einstimmig gefaßt: „Die am 5. April in 
Bromberg versammelten Delegirten und Mitglieder 
des Verbandes deutscher Handlungsgehülfen aus den 
Ostmarken des Reiches geben ihre Zustimmung zu dem



Theilnahme am ostpr. Provinzial-Süngerfest in Memel 
M uach der letzten Aufforderung des Festausschusses 
watestens bis zum 15. April unter Beifügung eines 
6estbeitrages von 4 Mk. zu erfolgen.

. iZirkus Blumenfeldj war trotz des windigen 
halten Wetters, das zum Zirkusbesuch nicht gerade 

Mladend war, gestern gut besucht. Das Programm 
9 u.e n^e neue Nummern auf, die den Beifall der 
^wchauer fanden und verdienten. Eine sehr hübsche 
^istung war darunter die Produktion der kleinen 
Oceane auf dem Drathseil. Von heute ab wird der 
?^own Alexander das dressirte Wunderschwein „Minco" 
s^Eich vorführen, was zweifellos die Anziehungs- 
rn^ des Zirkus noch mehr erhöhen wird.

in h Heimische Jndustrie.j Da die große Orgel
Ranziger St. Marienkirche bei genauer Unter- 

L/Un9 sich im Innern als derartig defekt erwiesen 
eine Reparatur des Werkes nicht mehr 

rines . ^scheint, so ist, nach der „D. Z.", der Bau 
vollständig neuen Orgelwerks beschlossen und 

d/e > Terletzki in Elbing, welcher auch 
@t !^uen Orgeln in der Danziger Synagoge und der 

'^petrikirche erbaut hat, in Bestellung gegeben.
m. . . lZur Jnvaliditätsverficherung.j Die
n. „ ,n°e, aus denen das Reichsversicherungsamt nicht 
i fi iBor, die Dienstbü cher als Ausweise 
hPge£ die Beschäftigung vor dem Inkrafttreten

^nvaliditäts- und Ältersversicherungsgesetzes gelten 
m^/osien, werden in den „Berl. Pol. Nachr." des 
onh n dargelegt. „Es giebt," so wird unter

oerem bemerkt, „Dienstbücher mit einer Reihe von 
n/llnissen, von denen keines unterschrieben ist. End- 
^hiricht gegen die Zulassung der Dienstbücher als 
her %ln^unS ^och der Umstand, daß in diese Bücher 
Win nach die vollen Dienstzeiten ohne Berück- 
toerti der eingetretenen Krankheiten eingetragen 
fnh,e;tn- Die Kenntniß der Dauer der letzteren aber, 
sicbp . *,e in die Dienstzeit fallen, kann für die Ver- 
ßu )ungsanstalten von großer Bedeutung sein." 
^erchwohl schließt die Mittheilung: „Das Reichs- 
77^cherungsamt hält es indessen nicht für aus- 
k^chlossen, daß im Einzelfalle bei der Prüfung 
°et Frage, ob der erforderliche Nachweis über die 
?orgesetzliche Beschäftigung der Versicherten geführt ist,

,r Inhalt des etwa vorgelegten Dienstbuches wird 
^it in Betracht gezogen werden können." Das 

nicht sehr beruhigend. Es bleibt danach doch zu 
befürchten, daß ein großer Theil von Berechtigten 
‘we Ansprüche verlieren werden.

* jMarine.s Von denjenigen jungen Leuten, 
sich aus Elbing zur Subalternen-Carciere bei

Marine gemeldet haben, sind nur zwei als körperlich 
und geistig genügend befähigt erachtet worden.

* rfc.r derselben beträgt je 15 und 16 Jahre, 
aller sm ? höchst merkwürdiger Besuchs dürfte 
nächüp ^rscheinlichkeit nach unserer Stadt in den 
fr^.., ..^ Dagen zu theil werden. Es ist nämlich der

' ovjyche Stelzenläufer Sylvain Dornon auf seiner 
nwrf? tion Paris nach Moskau, die er in 42 Tagen 
troll " am Mittwoch Abend in Berlin einge- 

Nachdem er dort einen Tag Rast gehalten, 
und so- btiin am Freitag Vormittag wieder verlassen 
o leftlte Reife zum Landsberger Thore hinaus nach 
g,.. osberg fortgesetzt. Dornon nimmt seinen Weg 
kubn Kreuz, Bromberg und geht bei Eydt-
wir h*  lt^cv die russische Grenze. Demgemäß können 
zu s f n wunderlichen Mann eines schönen Tages auch 
hPr e t bekommen. Dornon gedenkt der Eröffnung 
in', 'tauzösischen Ausstellung in Moskau beizu- 
Um 12. März trat der Bäcker Dornon
der >.Uhr Morgens unter dem Jubelgeschrei 
kbe, t bersammelten Menge, von einer Schaar 
Um • auf Stelzen daherschreitenden Gassenjungen 

ttngt, vom Konkordienplatz in Paris aus seine 
entenerliche Wanderschaft an. Schließlich wurde 

bedränge so groß, daß die Polizei dem alle 
££ überragenden Stelzengänger Raum schaffen 
50 dornon gedenkt durchschnittlich pro Tag 
wen» owEter zurückzulegen, 7 Kilometer in der Stunde, 
Reibst h r^in muß, sogar 8 Kilometer. Die von ihm 

toi Stelzen aus Tannenholz haben eine 
Handen ^/'2O Meter, auch sind zwei Lederriemen vor- 
sestigt i'öet^e äum Anschnallen der Füße und Knie be- 
Spaziergauoe? Gelingen dieses eigenthümlichen 
denn der . 'l't durchaus nicht unwahrscheinlich, 
theils  sandig°» etllieifter Dornon stammt aus jenen 
siidwestlichen Ftön/ .ils morastigen Haidestrecken im 
Besörderungskp.ij/teich^ to0 die Stelzen ein nothwendiges 
hölzernen Beinen > '* nb- Er soll sich sogar aus den 
schon bei manch^Wä „heimisch" fühlen, denn er hat 
und Biarritz ^tlaufen auf Stelzen in Arcachon 
Effelthnrm in davongetragen und selbst den

* lGrundstiiK-^uf Stelzen erstiegen.
Herrn Michael Tiedn Das dem Besitzer,
Tiege hat der Tis--n^^"n gehörige Grundstück in' 
daselbst für den Ntk-'/weifter Herr Peter Görgens 
worden. * u von 2400 Mk. käuflich er-

* Mus Stubaj erhnu
nenbe Mittheilung: Söir r-en wir vom 6. April fol- 
K wasserfrei betraten „,™ unS. i°d« !° z? 
■?tcÖen ist noch Wasser ' osiur Öan3 niedrigen 

Bette und mit Lv Lauche ist beinahe in 
Ji heute besonnen m e\°^ le^un-r! der Niederlaache 
k^-neraass^nock ^.Jn Jungfer steht die 
sikrrschstZo ist AuiisiÄ^ 4ß,ler' aber da Südwind 
da verschwindet und mr?^handen, daß es auch bald 
fäen Ausfälle auch ‘ beqonne?^^/11 bet Jungser- 
Z°/Ee welche dns Gehöft werden kann. Die 
Fähre a^ützEn, sind arg zerxßsd^i'llers Papenfuß in 
Jungferschen a^tgerissene

Wasser an ihren Ort zurückgebracht "Ä £ei Hoch­
an der Zeyerschen Fähre (Verbinduua«brgck?°"brücke 
Land und Fahre) wurde auch vom Eis abnldfS 
auf eine fremde Feldmark getrieben. uni>

* jFeuer.) Das dem Gastwirth Schwarz in 
Lakendors gehörige Grundstück bräunte gestern mit 
dem Nebengebäude Nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr 
Wieder. Der Besitzer war vorher nach Nenteich zum 
Markte gefahren. Das lebende Inventar ist gerettet, 
^nfo ein Stall, welcher durch einen Obstgarten vom

sicher d getrennt war.
A * Würmer nobel, j An einem Neubau auf dem 
fiboprrn Georgendamm, wo vor Georgenhöh ein Haus 
soll rochen ist und durch ein neues ersetzt werden 
was ?/.iteten heute vier Maurergesellen im Cylinder, 
ikhlte s ?aÄn 6roße Heiterkeit erregte. Es 
Um Uns ^ourer noch lange Stiesel trugen,

* obet fünfte zurückzuversetzen.
siraße w In einer Herberge der Anaer-
cin iunn a Estern ein Schlosser aus Bromberg und 
Mit e n? t Frauenzimmer aus Schwetz verhaftet die 
warei! ^,^ längere 3eit im Lande umhergestrichen

wit der Anfertigung falscher Papiere 
^ent' Frm,p?^ E^- Ein falscher Stempel wurde bei 
^ßrchens^uSlmmer vorgefunden. Ein Kumpan des 

wurde heute Vormittag hier verhaftet.

* jDiebstähle.s In der verflossenen Nacht sind 
dem in der Neuengutstraße wohnhaften Ackerbürger 
S. mittels Einbruchs eine Anzahl Tauben aus einem 
Stall, und gestern Abend aus einem Materialwaaren- 
Geschäft der Königsbergerstraße eine Anzahl Flaschen 
mit Rum und Liqueur gestohlen worden. In dem 
letzten Fall sollen drei größere Jungen den Diebstahl 
ausgeführt haben.

* jWasferstandj wie gestern, 8i Fuß.

Schwurgericht zu Elbing.
Sitzung vorn 7. April.

Als dritte Sache stand heute eine Anklagesache 
gegen die Käthnerfrau Anna Klatt, geb. Butzki, aus 
Montig, wegen Brandstiftung zur Verhandlung an. 
Zu der umfangreichen Beweisaufnahme waren 20 
Zeugen vorgeladen. Angeklagte, am 24. August 1840 
zu Arnsdorf geboren, ist beschuldigt, am 13. Okt. 1890 in 
Montig eineJnstkathe,also ein zur Wohnung von Menschen 
dienendes Gebäude, vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben. 
Die Feststellungen der Okular-Jnspektion werden ver­
lesen und der Situationsplan der Brandstätte und 
Umgegend auf der Wandtafel zur Orientirung für die 
Herren Geschworenen angezeichnet. Die Sache hat 
bereits einmal das hiesige Schwurgericht beschäftigt, 
doch mußte s. Z. Vertagung eintreten, da Zweifel an 
der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten entstanden, 
und dieselbe erst unter Beobachtung gestellt werden 
mußte. Angekl. war Ortsarme bei dem Gutsbesitzer 
Wichert-Montig und erhielt Wohnung, Heizung und 
Deputat, für welche letzteres sie arbeiten mußte. Vor 
dem Ausbruche des Brandes hat Angeklagte, nachdem 
sie für 20 Pf. Branntwein genossen, mit ihren 
Kindern und den anderen Hausbewohnern Streit gesucht. 
Angeklagte will sich später in Kleidern auf das Bett 
gelegt haben und von da ab nicht mehr wissen, was 
sie gethan hat. Als sie nach 5 Stunden aufwachte, 
begab sie sich nach dem Gasthause zu Karuhn's, um 
eine Schuld von 7 Mark zu begleichen. Da ihr nicht 
geöffnet wurde, ging sie wieder zurück, schnürte zwei 
Bündel Betten und Kleider, weckte ihren 
Sohn und ging mit ihm aus dein Hause, wäh­
rend sie die anderen Einwohner schlafen ließ. 
Angeklagte begab sich darauf aus den Weg nach Dt. 
Eylau und wollte sich in einem dortigen Fließ er­
tränken, wovon sie durch ihren Sohn abgehalten wurde. 
Ihre Schwester in Louisenhof bei Dt. Eylau hat sie 
von der That in Kenntniß gesetzt und dieselbe gebeten, 
die Vormundschaft über ihre Kinder zu übernehmen. 
Bei der dortigen und späteren Vernehmung hat sie 
ausgesagt, daß sie bei der That ganz nüchtern ge­
wesen sei und nur aus Rache gegen ihren Herrn, der 
sie öfter geschlagen, und gegen ihre Miteinwohnec 
Jopp, welche sie fortwährend geärgert hätten, den 
Brand angelegt habe. Außer dem todten ist auch lebendes 
Inventar theils verbrannt, theils beschädigt worden. Die 
umfangreichen Zeugenaussagen ergeben nichts wesentlich 
Neues. Das Gebäude war mit 4000 Mk. versichert und hat 
Gutsbesitzer Wichert das Vrandgeld dafür erhalten. 
Das Inventarium der Jnstlente war nicht versichert. 
Die an die Geschworenen gestellte Frage lautet: „Ist 
Angeklagte schuldig, ein Gebäude, welches zur Wohnung 
von Menschen dient, vorsätzlich angezündet zu,haben?" 
Der Wahrspruch der Geschworenen lautet auf „Schul­
dig" und wird Angekl. demgemäß zu 5 Jahren Zucht­
haus und gleichdauerndem Ehrverlust verurtheilt.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 6. April.

Die heutige Sitzung brächte eine höchst interessante 
Verhandlung gegen den Arbeiter Heinrich Fabeck 
wegen Diebstahls. Fabeck arbeitete s. Z. am Jonas- 
dorfer Bruche und war, obgleich oft, selbst mit neun 
Jahren Zuchthaus, vorbestraft, dort als tüchtiger solider 
Arbeiter bekannt geworden. Seine leiblichen Be­
dürfnisse befriedigte F. bei dem Büdner Grübnau. 
Eines Tages war Grübnau mit seiner Frau nach 
Marienburg gefahren, um den Betrag für eine ver­
kaufte Käthe im Betrage von 1200 Mk. zu erheben 
und Rechnungen zu reguliren. Gegen Abend kehrten 
dieselben nach der Baracke zurück und hatte die Frau, 
da dieses Gebäude keinen sicheren Aufbewahrungsort 
für das Geld bot, die 1200 Mark in das Unterrocks­
futter eingenäht. Fabeck, der auch dort logirte, hatte sich 
Essen und Trinken geben lassen und blieb noch auf, 
als sich die Grübnau'schen Eheleute, die sehr müde 
waren, zur Ruhe begeben hatten. Als dieselben in 
tiefem Schlafe lagen/ stand Fabeck aus, öffnete die 
primitive Zwischenthür und untersuchte sämmtliche 
Sachen, wobei er die im Unterrocke befindlichen 
1200 Mk. in Gold fani), das Futter auftremtte und 
das Geld an sich nahm. In den Beinkleidern des 
Grübnau fand er ferner noch 2 Portemonnais mit be­
zahlten Rechnungen und Silbergeld, welche er ebenfalls an 
sich nährn. Hierauf öffnete derselbe mit dem innen 
steckenden Hausschlüssel die Hausthüre und begab sich 
nach seinem Heimathsort. Anfänglich fiel auf F. kein 
Verdacht, dieser wurde erst rege, als er in seinem 
Wohnorte große Einkäufe machte und fast alles mit 
20-Markstücken bezahlte, welches Geld er in Jonas- 
dorf verdient haben wollte. Dieses fiel den anderen 
Arbeiterfrauen auf, deren Männer auch in Jonas- 
dorf arbeiteten und welche nur wenig Ueberschuß von 
Lohn nach Hause schickten. Dieselben machten brieflich 
denselben darüber Vorwürfe und erzählten, wie viel 
Fabeck dort verdient hätte ihnen gegenüber. Da der 
Diebstahl bei Grübnau in ganz Jonasdorf bekannt 
war, so wurde hierdurch erst der Verdacht auf Fabeck 
gelenkt. Die Strafkammer verurtheilte F. zu 5 Jahren 
Zuchthaus. Das Geld war bereits alles verjubelt 
und erhielt Gr. daher nichts mehr zurück.

* DUrs dem Gerichtsstta?.
einem VrolV*'  ^rU. Der blutige Kampf zwischen 
am 2. Mcir;"d bI£m-ten. uni) Zwei Einbrechern, welcher 
Berlin tobte '‘L?6"1 Hause Fischerbrücke 23 in 
brechers endete bisbefp des einen Ver­
handlung, welche Sonnabend^ '"blvunkt einer Ver­
bellen Paul Ll Mtzlaff?vegeN7rfuch7e„1^osser- 
Diebstahls verhandelt wu de. °Ze 

der Anklage zu Grunde, lagen, sind 
getheilt worden. Der mit dem Leben davonaekommcnp 
Angeklagte suchte das blutige Renkontre in Einern für 

den Schutzmann Bütow, dem bekanntlich die Ver­
haftung des Mitzlafs gelang, möglichst ungünstigen 
Lichte darzustellen. Ueber das Vorliegen eines ver­
suchten schweren Diebstabls konnte aber nicht der ge­
ringste Zweifel herrschen, und da der Gerichtshof auch 
den Angeklagten für einen Mann hielt, bem es unter 
Umständen aus ein Menschenleben nicht ankommt, so 
verurtheilte er denselben zu 2 Jahren Zuchthaus und 
3 Jahren Ehrverlust.

Arbeiterbewegung.
* Nachen, 6. April. Die vom Pariser Berg­

arbeiter-Kongreß zurückgekehrten Bergarbeiter - Dcle- 
girten Ölten, Schröder und Markgraf hielten gestern 
in Nötigen eine von etwa 700 Personen besuchte Ver­
sammlung ab. Osten hob die herzliche Aufnahme 
seitens der Pariser hervor, Schröder forderte zum 
Beitritt zum Verband auf, , Markgraf theilte mit, in 
Belgien würde der Streik in den nächsten Tagen be­
ginnen; Kohlensendungen dorthin sollten verhindert 
werden. Von einem Generalstreik sei in Paris nicht 
die Rede gewesen.

* Tuschen, 6. April. Eine trotz behördlichen 
Verbotes von etwa 1000 Bergleuten aus Ostrau 
unter Theilnahme fremder sozialistischer Wanderredner 
in Bartelsdorf abgehaltene Versammlung ist aufgelöst 
worden.

* Prag, 6. April. Die Szenen, welche sich gestern 
nach dem Verbot der Versammlung der streikenden 
Maurer auf den Straßen abspielten, nahmen einen 
gefährlichen Charakter an. Die Arbeiter führten eine 
Katzenmusik vor der Polizeidirektisn auf und warfen 
den Wachleuten Sand und Cement in die Augen, 
worauf die Polizisten die Säbel zogen. Sechs Per­
sonen wurden verwundet. Weitere Demonstrationen 
folgten. Schließlich ward die Menge auseinanderge­
jagt. Der Streik der Maurer dauert fort; heute 
haben auch die Zimmerleute die Arbeit eingestellt.

Vermischtes.
* Berlin, 6. April. Eine interessante Aus­

stellung ist heute im Kultusministerium eröffnet 
worden. Die Nothlage der Weber hat eine An­
zahl einflußreicher Persönlichkeiten bestimmt, für diese 
armen Handwerker ein^utreten und ihren Erzeugnissen 
ein größeres Absatzgebiet zu eröffnen. Zu dem Zweck 
ist, eine Ausstellung aller derjenigen Weberei-Erzeug­
nisse veranstaltet worden, welche von den etwa 
20,000 Handwebern Schlesiens angefertigt werden. 
Alle Artikel sind nach Gruppen und nach Bezirken, 
in denen sie entstanden sind, geordnet und bieten so 
ein umfassendes Gesainmtbild dieser Industrie, die 
jetzt mehr und mehr durch die großartigen Fabrik­
betriebe in den Hintergrund gedrängt wird. Die 
Ausstellung dauert drei Tage und wird hoffentlich 
durch den Verkauf einen guten Ertrag liefern. — Die 
Bemühungen des Bankiers Polke, seine Haft­
entlassung gegen Stellung einer Kaution von 
200,000 Mk. zu erwirken, sind entgegen einer früheren 
Meldung ohne Erfolg geblieben. „ Die 5. Strafkammer, 
welche heute einen darauf bezüglichen erneuten An­
trag des Vertheidigers Dr. Friedmann zu prüfen hatte, 
hat denselben abgelehnt, weil eine Verdunkelung des 
Thatbestandes zu befürchten sei.

* Ein Ehedrama in der Pfarrftube. Aus 
Debreezin wird gemeldet: Eine furchtbare Ehe­
tragödie, die sich in der Gemeinde Jozsa zugetragen, 
hat hier lebhafte Aufregung hervorgerusen. Der 
Felsö-Jozsaer Einwohner Toth lebte mit seiner Frau 
Julianna in ewigem Zwist. Der Mann war dem 
Trunke ergeben und die Frau Ijatte unter seinen 
Eifersuchtsanfällen viel zu leiden. Schließlich ftrengte 
sie die Scheidungsklage gegen Toth an und gestern 
sollte vor dem Pfarrer der erste, Aussöhnungsversuch 
stattfinden. Das Ehepaar fand sich in der Wohnung 
des reformirten Pfarrers Bo6r ein, und der Seelen- 
Hirt suchte die Versöhnung zu Stande zu bringen. 
Toth war hierzu geneigt, doch seine Frau blieb un­
beugsam, und nun brächte der Mann seinen, wie es 
scheint, vorbedachten schrecklichen Plan zur Ausführung. 
Er riß einen Revolver hervor und feuerte auf die 
Frau einen Schuß ab. Die Unglückliche flüchtete 
verzweifelt hinter den Rücken des Pfarrers BoSr, 
der erschreckt zurückwich. Der Mörder sagte nun: 
„Haben Sie keine Angst, hochwürdiger Herr, Ihnen 
thue ich nichts!" und gab gleich darauf einen zweiten 
Schuß auf die Frau ab, die nun leblos zu Boden 
stürzte. Im nächsten Moment hatte Toth die Mord­
waffe gegen sich gerichtet und ein dritter Schuß zer­
schmetterte ihm den Schädel. Der Mann blieb auf 
der Stelle todt, während seine Frau unter furchtbaren 
Dualen Nachts ihr Leben aushauchte. Der Pfarrer, 
der sich beim Zurückweichen den Kopf schwer verletzte, 
liegt krank darnieder. Die Leichen des Ehepaares 
wurden in zivei neben einander liegende Gräber ge­
bettet.

* Sprottau, 5. April. Der hiesige Bürger­
meister Weschke, gegen welchen seit mehreren 
Monaten wegen verschiedener Ungehörigkeiten in 
amtlicher Eigenschaft ein Disziplinarverfahren cinge- 
leitet werden uiußte, ist von der Regierung zu Liegnitz 
seines Amtes entsetzt und zur Tragung sämmtlicher 
Kosten — dieselben sind nicht unerheblich — verurtheilt 
worden.

* Toulouse, 5. April. Gestern Abend entgleiste 
in der Nähe des hiesigen Bahnhofs eine Lokomotive 
und mehrere Waggonch dieselben stürzten den Bahn­
damm hinunter. Drei Bahnbeamte wurden verwundet, 
zahlreiche Passagiere erlitten leichtere Beschädigungen.

* Wir haben gestern berichtet, daß Fürst 
Bismarck seinen Verehrern ein Geschenk gemacht 
hat, und zwar einem Dortmunder Komitee Bäume 
aus dein Sachsenwald für einen Kaiser Wilhelms- 
Haiu. Nun sind aber, wie man der „greif. Ztg." 
aus Dortmuud von mehreren Seiten schreibt, besagte 
Bäume unsrankirt, mit 24,35 Mk. Transportkosten 
belastet, in Dortmund angenommen. Ein Freisinniger 
hat damit allerdings eine Wette gewonnen. Als die 
Wogen der Begeisterung aus die Nachricht von dem 
bevorstehenden Eintreffen des Geschenks hochgingen, 
schloß derselbe eine Wette ab, daß das Geschenk nicht 
franko in Dortmund ein treffen werde.

* Die vom Sultan für die Neberschwemmten 
im >saaletyal gespendete Summe beträgt 13,000 Mk.

* Petersburg, 6 April. Generalmajor Marsi- 
noff, Chef der kaiserlichen Stallmeisterei, ist entlassen 
worden, weil der Kaiser erfahren hat, daß das für 
die von ihm an Kaiser Wilhelm verschenkte Troika 
bestimmte Geschirr, welches 20,000 Rubel gekostet 
hat, aus unedlem Metall gefertigt wurde.

* In Paris bereitet man für das Jahr 1892 
eine Kolonial-Ausstellung vor, deren Besonderheit 
die Vorführung von Vertretern möglichst aller Menschen- 
rassen des Erdballs bilden soll.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn S. in Z. Ihre Korrespondenz ist leider 

zu spat eingefroren. Wir können sie daher nicht 
aufnehmen.

T e L e q r a m m e.
New-Aork 7. Avril. Der Laudwirry- 

schastssekretär Rusk erklärte auf cine Anfrage, 
die Meldung, wonach Deutschland das Em- 
fuhrverbot amerikanischer Achweme z,r ck 
genommen hätte, sei zwar- - tllch noch moyr 
bestätigt, er bezweifle aber urcht, dast drese 
Entscheidung bald erfolge.

7.|4.
96,70
96,70
97,40
92,30 

241,— 
176,05 
106,20 
105,60
87,-

112,50

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 7. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Bö rse: Befestigt. Cours vom 
3| pCt. Ostvreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Wesipreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier . .  
Marieub.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

L0/» excl. Faß.

7.|4.
226,—
211,-

missions-Geschäft.)
Spirittls pro 10,000 

Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 

Loco contingentirt . . . 
Loco nicht conttngenttrt 
April nicht contingentirt .

Geld.

Cours vom ......
Wetzen April-Mai . . . .

Sept.-Okt  
Roggen erschlaffend.

April-Mai . . . .
Sept.-Okt

Petroleum loeo . . . 
Rüböl April-Mai

Sept.-Okt..........................
Spiritus 70er April-Mai . .

Königsberg, 7. April. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Wölb-, Mehl- und Spiritus-Com-

Danzig, den 6. April
Weizen: loco höher, 500 Tonnen. Für bunt und hell­

farbig inl. — A, hellbunt inländisch — A, 
hochbunt inländisch 218 JL, Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 173,00 A, per Sept.-Okt. 126pfd. zum 
Transit 164,CG A

Roggen: loco höher, inlänb. 166—178 A, russisch und 
polnisch zum Transit 127 A, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 129,00 A, per Sept.-Okt. 120pfd. zum Tran­
sit 122,00 A

Gerste: gr. loco inländisch — A
„ kleine loco inl. - A

Hafer: loco inländisch — A
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Produktenbörse.
4. 

April. 
R.-Mk.

6. 
April. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pfd. . 207.00 210,50 höher.
Roggen, 120 Pfd. . . : 171,00 172,00 fester.
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 134,00 135,00 fest.
Hafer, feiner...................... 145,03 145,50 do.
Erbsen, weiße Koch- . . . 135,00 137,00 do.

Spiritusmarkt.
Danzig, 6. April. Sprritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 68,50 Gd., 
pro April - Mai kontingentirt 68,59 Gd. loco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung nicht kon­
tingentirt 48,50 Gd., pro April - Mai nicht ken- 
tingenttrt 48,f.0 Gd.

Stettin, 6. April. Loco ohne Faß mit 50 A Kon, 
sumsteuer 70,30 loco mit 70 A Konsumsteuer 60,60 A-- 
pro April-Mai 51,00 A, pro August-Sepbr. 51,30 A

Zucker bericht.
Magdeburg, 0. April. Kornzucker exkl. von 92 pCt. 

Rendement 18,50. Kornzucker exkl. 88 pCt. Rendement 
17,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 15,00. — 
Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß 27,00 Still.

Biehmarkt.
Der lin, 6. April. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf standen: 3698 Rinder, 11585 Schweine, 
1394 Kälber und 177,0 Hammel. In Rindern langsames 
Geschäft, es bleibt einiger Ueberstand. Man zahlte für 
Ia 57—69, Ha 52-56, lila 46—50, IVa 43—45 A pro 
100 Pfd. Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
schlepp, und wurde kaum geräumt. Wir notirten für 
la 49- 50, Ha 47—48, lila 43—46, gute Bakonier 
48 - 50 A pro 100 Pfund leb. mit 55—60 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Ia brächte 61—65, 
Ila 56-60, lila 45—55 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht 
Hammel. Der Markt verlief sich langsam und wurde nicht 
geräumt. Ia brächte 41—46 Pf., Ila 38—40 Pf. per Pfd. 
Fleischgewicht. 

Nicht allein jeder Kopfschmerz und Migräne 
wird durch den Gebrauch von Apotheker Dallrnann's 
Kola-Pastillen beseitigt, sondern dieselben sind gleich­
zeitig ein anregendes, den Magen nnd die Nerven 
stärkendes Mittel, welches in keiner Familie fehlen 
sollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
Häusler, Pohl, in der Apotheke zum „goldenen 
Adler" und in der Polnischen Apotheke in Elbing, 
Junkerstraße 22, sowie in der „Löwenapotheke in 
Dirschau".,

Mabfeidene Bastkleider Mk. 16.80 
hr Stoff zur kompl. Robe und bessere Qnoli- 
tstten —' vers. Porto- und zollfrei das Fabrik- 
Düpöt G. Hennebei-g (K. u. K. Hoflief.) 
Zsirich. Mnster umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz.

Uebersicht der Witterung.
Während das barometrische Maximum über dlvrdeurop^ 

sich ostwärts ausgebreitet hat, ist das Minimmn rm 
Westen südwärts nach der Gegend westlich von den Lcrlly^ 
fortgeschritten. In Deutschland bei trüber Wrttening 
weitere Erwärmung stattgefunden, indessen liegt daselbst 
die Temperatur fast allenthalben noch unter dem uütel- 
werthe. Im deutschen Binnenlands ist fast überall Regen 
gefallen. $ g s ch e S e e w a r t e.

Meteorologische Beobachtungen 
vorn 6. April, Morgens 8 Uhr.

Stationen.
Baro­
meter.
nun.

Wind. Wetter.
Tempe­
ratur. 
Cela.

Älemel 768 OSO wolkenlos 2
Neufahrwasser 764 - SO bedeckt 2
Swinemünde 761 O heiter 4
Berlin 759 OSO heiter 3
Wien 762 still Nebel 5
Kopenhagen 772 ONO Schnee 1
Petersburg 773 W bedeckt —2
Stockholm 770 O wolkenlos 0
Haparanda 770 SO wolkenlos —8
Hamburg 758 0 bedeckt 2



Familien-Nachrichterr.
Verlobt: Frl. Margarethe Engelke- 

Tilsit mit dem Amtsrichter Walde- 
mar Köhler-Heydekrug. — Frl. Emmy 
Kling-Juukertroyl mit dem Gutsbes. 
Adolf Klempnauer-Bröske. — Frl. 
Anna Glaubitz-Danzig mit dem Ritter- 
gntsbes. Anton Laubmayer-Obrotten. 
— Frl. Edith Hagen mit dem prost. 
Zahnarzt Dr. Carl Döbbelin-Königs- 
berg.

Geboren: R. Peschle-Marienburg, T 
— Rittmeister von Förster-Königs­
berg, T.

Gestorben: Lehrer August Schulz - 
Dirschau, 56 I. — Frl. Maria 
Hannemann - Gr. Jenznick, 17 I. — 
Kgl. Förster a. D. Carl Röckner- 
Turoscheln, 67.1. — verw. Frau 
Amtsrath Albertine Glede - Königs­
berg, 83 I.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 7. April 1891.

Geburten: Arbeiter Gottfried 
Schieck 1 S. — Arbeiter Franz Hennig 
1 D.

Aufgebote: Arb. Joh. Schröter- 
Neuteicherhurterfeld mit Helene Toetz- 
Neukirch.
^.Sterbefälle: Fabrikarbeiter Friedr. 
Wllh. Birth S. 5 M. - Tischler­
geselle Hugo Ferd. Prengel, 42 I. — 
Arbeiter Anton Hoppe S. 2 I.

CIRCUS
E. Blumenfeld Wwe.
Um noch wenige Tage!

Heute, Mittwoch, den 8. Avril.
Nachm. 4 Uhr- P ' 

Gr. Extra-SchnlervorsteLum 
mit prachtvollem Programm.

_ Preis- der Plätze:
Sperrsitz............................. - •-
Erster Platz . . . o,3O 
Zweiter Platz . . . 0,25 
Gallerie........................015

Erwachsene haben Zutritt' bei 
Preisen.

Abends 8 Uhr:

Grand - Parforce-

. 0,40 M.,

vollen

Vorstellung.
In jeder Vorstellung: Vorführung 

des dressirten Schweins 
Minvo.

Um regen Zuspruch bittet ergebenst

Blumenfeld Wwe.
^"Vorbereitung: Gin chinesisches 

Volksfest oder 24 Stunden in 
Peking. D. O.

$ionta@3 den 13. April cr.g 
Abends 7% Uhr, 

iro. Saale des Casino: 

Liederabend
von r Liüi^si und Georg 

Henschel.
Eintrittskarten zu 3 Mark (4 zu­

sammen entnommen 10 Mark), 2, 1,50 
und 1 Mark in

t. Meissner’s Buchhandlung.

üegtlfong-flmiii.

im kleinen Saale der Bürger-Ressource 
Tagesordnung: 

Rechnungslegung. 
Wahl der Revisoren. 
Wahl des Vorstandes.

Oas Comite.

Ausschreibung.
Die Sommer-Ausstattung der Pauper­

knaben soll vergeben werden.
Jeder Knabe soll erhalten:

1 Jacket, 1 Hose, 1 Weste, 1 Paar 
Lederschuhe, 2 Paar Strümpfe, 1 
Mütze, 2 Hemden, 2 Taschentücher.

Den Angeboten, welche Einzelpreise 
enthalten müssen, sind Proben aller Gegen­
stände beizufügen.

Die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten findet

Sonnabend, d. 11. Abrrl,
Vor». 10 Uhr, 

in der Wohnung des Herrn Vorstehers 
Matthias, Schlenfendamm 1, statt, 
wohin Angebote erbeten werden.

Der Vorstand. 
Plohinann. Matthias.

Grösstes "MG Lager 
in

dauerhafter Handarbeit
und

nur eigenen Fabrikats.
Alle Sorten und Genres 

sind in großem Maße vorrüthig. 

Ferner empfehle zum Schulanfange:

Turnschuhe 
mit Leder- und Gummisohlen 

zu billigsten Preisen.

Slhiihkll«. Stiefeln

Jeder Deutsche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reifens 
und des Wanderns ist, sollte auf 

„Frisch auf", 
illustrirte Zeitung für Natur- und Wan- 
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen in die deutsche Post­
zeitungsliste 1891 im Nachtra g Nr. 2276a.

Annoncen 30 Pfg. pro Zeile.

Feine waüeue
EjdeWrn-DmeMWfe 

und 

Herren-Socken
empfiehlt

J. F« Siaje. 
Gefunden

ist es nicht, nur durch großen Betrieb 
ist es möglich. Gegen Einsendung, von 
nur 1 M. 50 Pf. per Postanweisung 
oder in Briefmarken versende ich nach 
jedem Orte franco: 1 Abreißkalender 
1891, 1 Buchkalender 1891, 1 Wand­
kalender 1891, ferner Buch mit 50 der 
schönsten Lieder, wie z. B.: „Das Edel­
weiß", „Still ruht der See", „Die alten 
Deutschen", „Ob Aenglein sind blau" rc. 
Außerdem ein Buch ' mit Polterabend- 
scherzen, ein Buch mit kom. Vorträgen, 
ein Buch mit 100 Zauberkunststücken, 
einen Briefsteller, das Buch zum Todt­
lachen, 500 Witze und Anekdoten, ein 
Traumbuch, einBuch m. Stammbuchversen 
Ferner 10 hochfeine Neujahrs- und Ge- 
burtstags-Gratulationskarten in Cou- 
verts. Außerdein ein Kaiser Friedrich- 
Album mit 10 guten Bildern in Farben­
druck, sowie mehrere Kniffbilder, ein 
Taschen-Automat, derselbe zeigt das Ge­
wicht einer jeden Person au,' alles zu­
sammen nur 1 M. 50 Pf.

E. A. Hecht, Berlagsanstalt, 
Berlin, Rosenthalerstr. 61.

Kstijivem,
p. Flasche 1,20,

Rüdesheiwer
p. Flasche 1,40, 

unerreicht fein in Qualität und billig, 
empfiehlt

Gustav Hermann Pf®,
 . Fleifcherstr. 8.

DieModenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette 

und Landarbeiten.

Enthält jährlich über 2000 Abbil. 
düngen von Toilette, — Wüsche,— 
Landarbeiten, tt Beilagen mit 250 
Schnittmustern und 250vorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u.pofl« 
Anstalten (Ztgr.-Katalog ITr.58^5). probe, 
Nummern gratis u.franco bei der Expedition 
»erlin W, 35. — wie« I, Vperngaffe Z.

W

Die einzige große ModenZeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

iMIltlimii-Iotkrir «iw, 
kS des Vaterländischen Frauen-Vereins, 1A Ggtti- Zi^I"'j
eafl unter Allerhöchstem Proteetorale I. Maj. W ' ^agen, 19. w*1
ilL der Kaiserin. H G WT W 12ÖsS&»- darunter Hauptge

und

Der Bazar.

1 Hauptgewinn

1

Ziehung am IV. und 18. April im Rathhause 
in Cöslin.

3915 Gewimre i. W. v. M. 95000.
M. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000 rc. rc. 
Loose h 1 M. Liste n. Porto 30 Pf.

(SO Loose von beiden

Jllustr.Damenzeitung für Mode,Handarbeit n.Unterhaltuttg
Abonnementspreis — 2Vs Mark — vierteljährlich.

$er Basar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

AllePostanftalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeitAbounements an.
Probe-Nurmnern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Mittwoch, ben 8 b. M, trW 
für mich von Prökelwitz per DamPs 

„Maria"
MT 200 Ctr. *W

Haue * 7 7 
ein, welche ich an diesem Tage ab KW 
und später ab meinem Keller bllligl 
abgebe. Die Kartoffel fällt „gA 
und ist im Geschmack vorzüfM

Adolf Kuhni
Fischerstr. 31.^,

„ = 4000 „

..............  B^&sr Geldgewinne!

W" ©rosse Geld-Lotterie
ä 15 Loose 1, Treffer.

Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg.

Smiptgeminu 25,000 Mark bar
ä Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Liste.

a|a Ziehung 17. und 18. April,

pro Loos Mk. 30 Pf. inel, Porto und Liste.

Georg Joseph, Bern^c^Ä*
Telegr.-Adresse: „Oiikateiimama66, Berlin.

Fertige Kersenkleider
Auziige ä 18 20 ltl„ 25 1H.
U eberziehers 12 $.,158,18», 2» S, 25 U. 
Hosen ä 5 U.,« W„ 8 ill,, 10 M.
empfiehlt in großer Auswahl

Herrin. Wiens Wachs.

CACAO B Honigkuchen.
Höchsten Rabatt. Fabrik 

R. Seibmann, Dresde

Frühjahrspflanzuns.
J. B. PohPs Baumschule 

Frauenbnrg, empfiehlt: 
Edle Obstbäume in allerbest. 
für uns. rauhes Klima von?5 Pf. f 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauels 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, 
bäum, Weißdorn/ Georginen, Zwisi'', 
und Knollengewächse, hochstämmige 1!l1! 
niedrige Rosen, Johannisbeeren lck 
Stachelbeeren, Wein u. s. w.

Verzeichniß zu Diensten. J

Für eine kleine Braunbier-Braii^ 
wird zum 15. April ein tüchtiger 

umchmatheter Kraaek 
gesucht. Auskunft ertheilt die 
dieser Zeitung. _________ J

Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin.

Rothe+Loose;
Ziehung 17. n. 18. April 1891. '

Schneidemühler Pfer e-Laose 
Stcttiner Pscrde-Loose 

IPIF*  Kleiaung am 12. Mai 1891.
Porto 10 Pf., Liste jeder Lotterie 20 Pf., versendet

M. Meyers Glückskollekte,«. ä&i <q.

Ziehung 1(>. Juni «. folgende Tage.
WM" Nur baares Geld.

. 75,000 M.

. 30,000

. 10,000 „

Ich wohne jetzt

Alter Mlilki s 
nahe dem Marktthorthuru!- 

Satire?,
RechtsanMalt und

Sie erste Etage
in meinem Hause, bestehend aus 6 
mern nebst Zubehör, Wasserleit^ 
ist vom 1. Oktober ab zu vermieth^'

A. LiebiflL
Poluische SlpoMH

Für mein Maunfactur- und 
Modewaareu-Geschäft suche 

einen Ichrliiis 
mit guten Schulkenntniffen.

Schmiedestraße 7.

<• 

vuiu.uAA Hauptge^ 

________ ______________________ 2 4spännige.
darunter 2 vierspännige u. 150 hochedle Pferde, 1U°V 

10 Reitpferde gesattelt und gezäumt.
Loose A 1 W. Liste u. Porto 30 Ps-. ^Aft 

Einschr. 20 Pf. extra, Vers. d. mit d. Vertrieb betr. Banrg

_____ Sorten gemischt 10 Mark) v ir,ntü

lob. Tfa. Schröflerg Stettin. nehme ich auch Coupons und Briefmarken in ba$x 
nf In Elbma zu haben bei G. Grossmansi.

Viele 1000!!
Husten- und Lungenleidende öC1 
danken ihre Rettung meiner weltberüho^ 

American conghlng cur®
Husten und Auswurf hören 

wenigen Tagen schon auf. Tausends 
wurde damit bereits geholfen. Katam 
Heiserkeit, Verschleimung und Kra^ 
im Halse ?c. hebt es sofort auf. z I

Preis pro FlascheM. 2,50, 3 Flasche 
M. 6 per Nachmahme oder gegen t’1'1 
herige Einsendung des Betrages. W 
bemittelte erhalten gegen Bescheinig^ 
der Ortsbehörde oder eines Pfarck 
das Präparat zum halben Preis. 

Prospecte gratis und franco.
General-Depot:

Oscar Iiutze, Berlin €. SS«

1 Gew. von 5000 M. — 5L00 M.

2
10

im Ganzen 5436 Gewinne mit zusammen 225.GOO M. 
W ‘ Loose ä 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Lsite.

Bestellungen erbitte bald, da Preissteigerung zu erwarten.

Richard Schröder, KankßksW,
Berlin Spittelmarkt 8—9. 

gegründet 1875.

Rheinweine,LlÄ
ä Ltr. 50 u. 70 Pf., Roth. 90 Pf. Nwsi

Gaedke8

„ je 2000 „
je 1000 „ — 10000 „

2 gut inMirte
i in bester Lage werden von 1 

miethen gesucht.
Gest. Offerten im Hotel 

licher Hof abzugeben.

Genehmigt für die ganze Monarchie.

^

^



Tägliche Beilage zur „Altprenßischen Zeitung".
Nr. 81. eibiltfl, den 8. April. 1891.

Im Tode vereint.
14^ Roman von P. W. Heinrich.

Nachdruck verboten.
berfh C e Zuladung nahm ich dankend an und 

rmrach, mich u der noch zu bestimmenden 
Unde einsinden zu wollen.
4m Tage der Beisetzung fuhr ich mit dem 

nrP? Daron und dessen äußerst liebens- 
>lrdigen Gattin nach Schloß R---------— f.

r-, 3« der Schloßhalle dieses alten Adels- 
Ms wurden wir von dem im Dienst ergrauten 
^-chloßvogt empfangen und von diesem in den 
4hnensaal geführt. Dort stand auf einem mit 
ichwarzcm Sammet überhangenen Katafalk der 
Wollene, reich verzierte, jedoch bereits ge- 
V^ssene Sarg mit der irdischen Hülle der 
»rau Gräfin von H. Der Hintergrund des 

war mit den prachtvollsten Exemplaren 
llcb ^?^chkn Treibhauses ausgeschmückt. Herr- 
.x®e Palmen wechselten mit blühenden Oleander- 
s/Ü"chern, und terrassenförmig waren die 
Mnswn Blumengewächse «ufgestapelt. An 
ttden Längsseiten des Saales standen je zwölf 

Me Trauerrosen, die ihre blühenden Ranken 
auf den Fußboden senkten, und zwischen 

"lesen duftenden Rosenstöcken lagen die reich- 
haltig eingesandten Blnmenspenden, die auf dem 
ohnehin mit Blumen überladenen Sarge keinen 
Platz gefunden hatten.

Üeberall inmitten eines künstlichen Halb- 
dunkels: Blumen, Duft und Leben, und als 
warnendes Orakel, als Erinnerung an die 
Vergänglichkeit alles Irdischen, mitten in all 
dieser Pracht ein Opfer des Alles vernichtenden 
Todes.
ff Als hosfnungerweckendes Symbol jedoch 
'Ackerten auf kostbaren silbernen Leuchtern 

hohe, brennende Wachskerzen um den 
Noch^' Utn anzudeuten, daß auch im Jenseits 

Leben, ja ein Leben von Freude und 
lucheligkeit für alle Guten zu hoffen sei.

Rechts vom Sarg faßen auf mit schwarzem 
Lammet ausgeschlagenen Lehnstühlen der alte 
, lwf von H. in vollständiger Generals-Uniform 
rV6 seine beiden Töchter mit ihren Gesell- 
gekleid^^b"' " Damen in tiefes Schwarz 

Auf ihren Gesichtern zeigten sich die Spuren 
oes tiefsten Schmerzes; wenn es auch dem 
ouen Herrn mit Aufwendung aller Kraft ge­

lang, die Thränen zurückzudrängen, so waren 
die Damen doch nicht im Stande, der allseitig 
geliebten Dahingeschiedenen den Tribut der 
Thränen zu versagen.

Links vom Sarg gruppirten sich die zahl­
reich eingetrofsenen Leitragenden, worunter der 
schlesische Adel und die Osfizterkorps der ver­
schiedensten Garnisonen besonders stark ver­
treten waren.

Gegen 10 Uhr wurde die im Saal herr­
schende feierliche Stille, während welcher man 
nur das Schluchzen der trauernden Hinterblie­
benen vernahm, durch den Eintritt von drei 
Geistlichen und 6 Chorknaben unterbrochen.

Die Trauerfeier begann.
Vom Schloßhof ertönte der von einem 

Männerchor ausgeführte Trauergesang, während 
der amtirende Geistliche die Leiche cinsegnete und 
ein stilles Gebet sprach.

Alsdann hoben in schwarze Trauerlivree ge­
kleidete Diener den Sarg auf ihre Schulter und 
der Zug setzte sich nach der im Schloßpark be­
findlichen Familiengruft in Bewegung.

Dort angekommen, intonirte der Männer­
chor noch ein Lied, der Geistliche hielt eine 
kurze, aber ergreifende Rede und die Dahin- 
geschiedene wurde in die Gruft zur ewigen 
Ruhe gebettet.

Hiermit war die Trauerfeier beendet.
Die Leidtragenden verabschiedeten sich stumm 

und verließen das Trauerhaus; so auch wir. 
— Ich war von dem Gesehenen tief ergriffen 
und konnte nur mit Mühe die Thränen zurück­
drängen.

Zwei Tage später fuhr ich mit dem Baron 
v. Hahnroth behufs Ausführung meiner Mission 
nach Schloß R--------------f.

Dort angekommen, ließen wir uns bei dem 
alten Kriegshelden melden, resp, um eine kurze 
Audienz bitten.

Von dem aufwartenden Diener wurden wir 
in den Empsangssalon geleitet, wo wir nach 
wenigen Minuten von der ältesten Tochter des 
Generals, der Komtesse Lina, im Beisein ihrer 
Gesellschafterin empfangen wurden.

Die junge Gräsin war sehr bleich und die 
Trauerkleider verliehen ihr geradezu ein ange­
nehmes Aeußere, so daß sie mit ihren dunkeln 
Augen und den durchsichtigen Wangen, die nur 
zu gut mit ihrem klassischen Gesicht harmonirteu, 
einer wirklich begehrenswerthen, fast überirdischen 
Erscheinung glich.



Sie entschuldigte zuerst ihren Herrn Papa, 
welchen Unwohlsein verhindere, uns persönlich 
zu empfangen und ersuchte uns dann, ihr, wenn 
möglich, die Ursache unseres Besuches mit- 
zu theilen.

Mein Begleiter stellte mich vor, wonach 
wir die schöne Hinterbliebene unserer auf­
richtigen Theilnahme versicherten. Alsdann 
theilte ihr der Herr Baron v. Hahnroth mit, 
daß ich mit ihrem Bruder vor einigen Wochen 
in der Schweiz befreundet worden sei und daß 
ich es mir zu einer Pflicht der christlichen 
Nächstenliebe gemacht habe, möglicherweise den 
Sohn seinem Vater znrückzuführen. Als die 
Gräfin Lina den Namen ihres Bruders hörte, 
vergoß sie Freudenthränen und sprach:

„Ach, bitte, lieber Herr Doktor, verheimlichen 
Sie uns nicht seinen Aufenthalt, die Hoffnung 
ihu zu finden, hält unsern Papa nur noch am 
Leben. Bitte, sagen Sie uns, wo der Bruder 
weilt, — führen Sie ihn uns zurück. Papa 
und wir alle bitten täglich zu Gott, daß er uns 
unseren Bruder wieder zuführen oder ihn finden 
lassen möge. — Wie Ihnen gewiß schon der 
Herr Baron v. Hahnroth mitgetheilt haben 
wird, hat nur der kummervolle Schmerz um 
den verlorenen Sohn unsere liebe Mama so 
frühzeitig der Gruft zugesührt."

Sie bat uns einen Augenblick zu verziehen, 
sie könne unmöglich diese Freudenbotschaft ihrem 
kranken Papa länger vorenthalten, und ver­
schwand eiligst hinter der Portiere.

Nach wenigen Minuten kehrte sie aber schon 
mit ihrem Papa, welchen sie mit ihrer jüngsten 
Schwester führte, zurück.

Es war ein mitleiderregendes Bild, zwischen 
diesen beiden blühenden jungen Damen, der 
vor Kummer und Gram gebrochene alte Soldat.

Kurz grüßend und ohne auf die veranlaßte 
Vorstellung zu achten, begann mit sichtlicher 
Erregung der General.

„Mein lieber Herr — Sie bringen mir — 
wie ich eben Von meinen Kindern erfahren 
habe — Nachricht von meinem Sohne! — O, 
wie gütig ist Gott, mir auf meine alten Tage 
dennoch diese Freude zu bereiten, — Ja, ja —" 
sprach er halb vor sich hin — „Gott hat mich 
schwer gestraft: Bitten Sie, Herr Graf, den 
lieben Gott, daß er den Fluch, den Sie durch 
Ihre Handlungsweise auf sich und Ihr Haus 
herabzieheu, abwenden möge. Leben Sie wohl! 
Gott beschütze Sie! — Das waren die letzten 
Worte, die ich aus dem Munde meines einzigen 
Peters hörte. — O warum war ich blind," 
und lauter sich an mich wendend, bat er: „O 
bitte, theilen Sie mir etwas von meinem Lieb­
ling mit, wo er weilt, wo Sie ihn gesehen, wie 
es ihm geht, ob er mir zürnt — o, bitte, ver­
schweigen Sie mir doch ja nichts!"

Mächtig wogte vor innerer Aufregung des 
Alten Brust, und Thränen traten in seine Augen, 
als ich ihm mein Zusanimentreffen mit Graf 
Peter schilderte und ihn bat, seinem Sohn zu 
verzeihen und ihm freudig die Vaterarme zum

Willkommen zu öffnen. Endlich überreichte ich 
ihm auch das von meinem Kollegen in Lugano 
an mich zurückgelassene Billet. . t

Hastig griff er darnach und mit initiier 
reichlicher fließenden Thränen rief er erfreut:

„Ja, ja, das ist die Handschrift meines 
lieben guten Peters! — Aber bitte, theilen Sie 
mir mit, wo er weilt, damit ich ihn in meine 
Arme schließen kann. Unter Thränen will tu) 
ihm den Fluch und alles an ihm begangene 
Unrecht abbitten. O, führen Sie meinen Sohn 
zurück, damit ich ruhig sterben kann, denn ich 
merke, meine Tage sind gezählt. — O armer, 
guter Peter, was mußt Du Alles gelitten 
haben — Alles nur durch meine Schuld — o, 
warum ließ ich mich bethören und schenkte 
Deinen Bitten kein Gehör!"

Der alte, schwergeprüfte Mann senkte sein 
Haupt und schwieg.

„Zwar weiß ich nicht," begann ich, „wo sich 
in diesem Augenblick Ihr Herr Sohn befindet, 
aber ich glaube, daß er sich in Italien oder in 
der Schweiz aufhalten wird. Ich verspreche 
Ihnen, daß ich nicht eher ruhen werde, bis ich 
ihn gefunden und ihn in Ihren Armen wifien 
werde. — Noch heute werde ich nach dein 
Süden zurückkehren und meine Nachforschungen
— mit Ihrer Erlaubniß — mit aller Sorgfalt, 
zugleich aber auch mit der schonendsten Nach­
sicht beginnen."

Gerührt reichte mir der alte Herr die Hand, 
indem er sprach:

„Gott geleite Sie, mein lieber Herr Doktor! 
Nie werde ich Ihnen genug danken und ver­
gelten können den Dienst, den Sie mir, einem 
alten, gebrochenen unglücklichen Vater, der 
schon seit Jahren um seinen einzigen Sohn 
und Stammeserbcn trauert, hiermit erweisen-
— Aber noch eine Bitte, lieber Herr: ver­
schweigen Sie, bitte, meinem lieben Peter das 
so beklagenswerthe Dahinscheideu meiner theure" 
Gattin, denn ich befürchte, der Schmerz um die 
unvergeßliche liebe Mama könnte seiner Ge­
sundheit schaden. — Nochmals meinen Dank -7 
und Gott, den^ch stündlich bitten werde, daß 
er mir meinen ^>ohn zurücksühren möge, wird 
Sie geleiten."

Noch sprachen die beiden Komtessen mir 
warme Dankesworte für die Freudenbotschaft 
aus und wünschten mir ebenfalls Glück und 
besonders Gottes Segen zur Ausführung meines 
Liebesdienstes.

Ich verabschiedete mich und verließ mit dem 
Baron von Hahnroth das Hans der Trauer.

Noch ant selben Tage packte ich meine 
wenigen Habseligkeiten ein, schrieb einen Brief 
an meine liebe Mama, in welchem ich ihr mit- 
theilte, daß mich dringende Angelegenheiten 
nach dem Süden rufen und ich vielleicht erst 
nach einigen Monaten zurückkehren würde, und 
verließ mit dem nächsten Zuge Schmiedeberg.

Nach zwei Tagen befand ich mich schon in 
Ragatz-Pfäffer, einem berühmten schweizerischen 
Badeort, um von dort nach einem Ruhetage 



Ä nach Lugano zu begeben. Aber meine 
^terreise war nicht nöthig. — Als ich Abends 

^.e,tnen Spaziergang nach der herrlichen 
"w rühmlichst bekannten Tamina-Schlucht 
nZ?“nsl^nt' *raf einen Herrn, bleich, ver- 

wie es mir schien, sehr leidend, aus 
i( er Ruhebank sitzend. Ich ging achtlos an 

gkotüber, den er schien mir unbekannt.
. ^.?wch einer Stunde, auf dem Heim- 
.egebegriffen, wieder daselbst vorüberkam, stand 

aus und kam, auf einen Stock gestützt, 
iiirfj o ^u’ Noch immer erkannte ich ihn 
Gr L n9C stand er — nur seine Hand zum 

darreichend — mir schweigend gegenüber 
uv ich wußte mir, dieses Benehmen nicht zu 

er,.». Endlich brach der mir Unbekannte das 
Schwelgen, indem er sprach:

so ieh Hbrr Kollege, habe ich mich denn 
^rändert, daß Sie mich nicht mehr er- 

weiß wohl, die letzten Wochen haben 
utto. mifyipidf, aber

Gott", fiel ich ihm jetzt in die Rede, 
e find es, mein lieber Freund; Dank dem 

n rn, Gott, daß er mich Sie so schnell finden 
oi, ' bätfe Sie wahrhaftig nicht erkannt. — 

f ist Ihre blühende Gesundheit in diesen 
vemgen Wochen hin? — Nur Ihre Stimme 

mich Sie erkennen. Gott grüße Sie!" 
nun erzählte ich ihm meine Reise zu seinen 

^Uern und den Zweck meines Hierseins.
Nachdem ich geendet, fiel mir mein Freund 

vor Freude um den Hals und sprach mir seinen 
wärmsten Dank in ergreifenden Worten aus.

„ >fch theilte nun meinem Kollegen soviel wie 
wvgtich mit, den Tod seiner lieben Mama aber 
^sichlvieg ich, reichte ihm alsdann meinen Arm 

Plaudernd gingen wir nach seiner Wohnung, 
^ort wurde noch Alles zur Abreise besprochen 
und geordnet, und schon am anderen Morgen 
^führte uns das Dampfroß nach dem schönen 
-ooberthale.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein merkwürdiges Leichenbegängnis, 

an welchem König Don Carlos I. persönlich, 
sowie die Minister und verschiedene Staats­
würdenträger Theil nahmen, fand vor Kurzem 
m Lissabon statt. Der Verstorbene war kein 
Mann von irgend welchem Range, sondern ein 
Kind des Volkes, arm und bürgerlich, ein Lootse, 
Namens Joaquin Lopes, der in Paco de Arcos, 
^wa zwei Stunden von Lissabon, am anderen 
"str des Tajo gelebt. Aber der einfache See- 
R,°hn hatte vielen hundert Personen das Leben 
bkrettet, hatte unzählige Male sein eigenes Leben 
«us's Spiel gesetzt, um ein anderes zu retten, 
wid (ein Ruhm drang durch ganz Portugal. 
Gr war 85 Jahre alt, als er starb, und sein 
^ichenbogängniß gestaltete sich zu einer impo­
santen Todtenfeier, wie sie wohl selten ein ge- 
rmger Schiffer haben dürste. Er wurde nach 

Lissabon übersührt und auf dem Tajo wimmelte 
es von Schiffen, die dem Verstorbenen das Ge­
leit gaben, unter denen sich auch die königliche 
Z)acht „Dona Amelia", mit dem Könige an 
Bord, befand.

— Entdeckung römischer Gräber an 
der Ahr. Auf der Höhe des linken Ahrufers, 
etwa eine Stunde von Altenahr und Mayschoß 
nach der sogenannten Grafschaft zu, stieß man 
vor einigen Tagen bei der Urbarmachung öden 
Landes auf drei römische Gräber. Sie lagen 
ungefähr einen Fuß tief in der Erde, nahe bei 
einander, nicht in einer Reihe, sondern in den 
Punkten eines Dreiecks. Die Begräbnißstätte 
zeichnete sich durch eine Erhöhung vor der Um­
gebung aus; wahrscheinlich ist hier ursprünglich 
ein Grabhügel gewesen. Die Wände der engen 
Gräber bildeten behauene Steinplatten, wie sie 
noch heute in dem nahen Roßberg gebrochen 
werden, und große, dicke Ziegelplatten, die an 
zwei Seiten einen rechtwinkeligen Ansatz zum 
Einschieben tragen. In einem der Gräber fand 
man nur Moderstaub, in den beiden andern 
verschiedene Gefäße. Leider sind diese theilweise 
bei dem Ausgraben beschädigt worden; ein irde­
ner Henkelkrug wurde ganz zerschlagen; die 
Scherben sind aber gesammelt und lassen sich 
wohl wieder zusammensetzen; auch eine flache 
thönerne Schale brach entzwei. . Dagegen sind 
zwei kunstlose Thonlämpchen und ein kleiner 
Becher aus Terracotta unversehrt geblieben. 
Am meisten erregt eine ebenfalls verletzte Urne, 
welche mit Asche und Knochenresten gefüllt war, 
die Aufmerksamkeit; sie ist mit thalergroßen, 
dunklen Ringen bemalt; auf der Rundung des 
Gefäßes ist ein großes, pausbackiges Gesicht ein­
geschnitten, Nase und Lippen sind angesetzt und 
treten erhaben hervor.

— Die „heiligen Stätten" in Jerusa­
lem, die einen steten Zankapfel der verschiede­
nen, mit ihrer Obhut betrauten geistlichen Ge­
nossenschaften bilden, haben neuerdings Veran­
lassung zu einem Konflikte zwischen den griechi­
schen und lateinischen Mönchen gegeben. Dies­
mal handelte es sich, wie der „Polit. Korrefp." 
aus Konstantinopel gemeldet wird, um das 
Benutzungsrecht der Stiegen, welche von der 
Basilika zu der unterhalb des Chores der 
letzteren in die Geburtsrotte Betlehem führen. 
Die Basilika selbst gehört den Griechen und 
Armeniern, und den Lateiner steht lediglich 
das Durchgangsrecht zu. Von der Basilika in 
die Grotte führen zwei Stiegen, welche zu 
entgegengesetzten Seiten des sogenannten Na- 
tivitäts-Altars ausmünden. Eine der Stiegen 
gehörte den Griechen, die andere den Griechen 
und Armeniern gemeinschastlich; letztere wird 
auch von den Lateinern benutzt, wenn sie sich 
in die Grotte zur Verrichtung ihrer religiösen 
Funktionen begeben. Die Griechen und Ar­
menier haben, ebenso wie die Lateiner, das 
Recht, in der Grotte Lampen zu brennen und 
täglich eine Messe zu celebriren. Bis vor 
Kurzem benutzten die Griechen nur die ihnen 



gehörige Stiege; seit einiger Zeit fingen sie an, 
auch die andere für gewöhnlich zu benutzen, 
was ihnen, dem bestehenden Brauch gemäß, 
nur aus besonderen Anlässen gestattet war. 
Die Armenier haben dagegen beim griechischen 
Patriarchate Klage geführt und die Wiederher­
stellung des früheren Zustandes verlangt. Auch 
die Lateiner legten ihrerseits gegen das Vor­
gehen der Lokalregierung Protest ein. Als nun 
eines TageS der griechische Sakristan nach 
Beendigung des Gottesdienstes die armenisch­
griechische Stiege passiren wollte, versuchte ihn 
der anwesende lateinische Sakristan zu ver­
hindern, und es entspann sich daraus unter 
den herbeieilenden Mönchen beider Konfessionen 
ein Streit, der sogar zu Thätlichkeiten führte. 
Der Gouverneur ließ eine eingehende Unter­
suchung des Vorfalles einleiten, die noch im 
Zuge ist.

Ein omfregender Vorfall ereignete 
sich kürzlich auf dem Bahnkörper der Wien- 
Alpangbahtt unweit der Station am Renn- 
weg. Der Weichenwärter Jakob Skodoha,, ein 
67jähriger Mann, stand gegen 7i Uhr inmitten 
des Geleises. Infolge des stürmischen Wetters 
und der Kälte hatte er die Kapuze über dem 
Kopf und dadurch kam e5, daß er den von 
Wien heranbrausenden Eisenbahnzug, da er mit 
dem Rücken gegen die Ausfahrtsstation stand, 
nicht sah und die gegebenen Warnungssignale 
nicht hörte. Als er sich dann umdrehte, erblickte 
er zu seinem Entsetzen den Zug in einer Ent­
fernung von nur wenigen Schritten. Aus dem 
Geleise zu springen, dazu fehlte die Zeit; dies 
erkannte der Mann sofort, die Maschine hätte 
ihn, ehe er sich gerettet, erfaßt und ohne Zweifel 
zermalmt. Rasch entschlossen, blieb er auf dem 
Geleise, erfaßte, als der Zug ihm hart an den 
Leib gekommen war, mit beiden Händen einen 
Puffer (?) und wurde so ungefähr 500 Schritte 
vor der Maschine her geschleift. Eben als ihn 
die Kräfte zu verlassen schienen, war es dem 
Lokomitivführcr möglich geworden, den Zug 
zum Stehen zu bringen; in der nächsten Se­
kunde lag bereits der Weichenwärter ohnmächtig 
auf dem Bahnkörper. Mehrere Bahnbedienstete 
waren schnell zur Stelle geeilt und hatten 
Stodoha fortgeschafft. Er hatte außer einem 
Bruche des rechten Vorderarmes keine weiteren 
Verletzungen erlitten. Nach geleisteter Hilfe 
wurde der Verunglückte in das Rudolfsspital 
gebracht. Nur seiner Geistengegenwart hat es 
der alte Mann zu danken, daß er nicht über­
fahren und getödtet ward. Der Zug konnte 
nach einem Aufenthalt von einigen Minuten die 
Fahrt wieder fortsetzen.

Heiteres.
* (Beim Alibibeweis.j Richter: „Josef 

Blaunstein, wo sind Sie Donnerstag von 2 bis 
5 Uhr gewesen?" Angeklagter: „Wo werd' ich 
gewesen sein? Im Cass Spitzmann bin ich ge­

wesen." Richter: „Was haben Sie dort 0' 
macht?" Angeklagter: „Was werd' ich da 0 
macht haben? Von dem Simon Cohn hab 
mir geliehen 10 Mark." Richter: 
das hat von 2 bis 5 Uhr gedauert?" 
klagter: „Nu — pumpen Sie 'mal Sm^ 
Cohn an, Herr Rath,"

*
* (Schüchternheit.) Gräfin bei, TÄ 

zum neuen Hauslehrer: „Wie können Sie B 
diese heiße Fleischbrühe essen, Herr Schm^ 
ohne sich den Mund zu verbrennen?" HaE 
lehrer: „Gnädige Frau, Sie irren sich. U 
habe mir den Mund verbrannt."

* I
* s„O diese Einjährigen!") Bö 

Bataillonsexerzieren will's heute 'mal wied 
gar nicht klappen. Jeden Augenblick erschall 
die tadelnde Stimme des Herrn Majors 
„Der Mann vor dem Einjährigen das Gewehl 
mehr anziehen! . . . Der Mann neben deö 
Einjährigen rechte Schulter vor! ... Del 
Mann hinter dem Einjährigen ein Haar zurücll 
Der zweite, dritte, vierte, fünfte, sechste, siebente 
achte Mann neben dem Einjährigen — will N 
die Nase geradeaus nehmen!" Am Schluß dck 
Uebung hält der Hauptmann vor seiner KoM- 
pagnie Kritik ab und macht auch unserem @iw 
jährigen den Standpunkt gehörig klar: „Ein- 
jähriger, Sie sind heute 'mal wieder recht oft 
genannt worden. Ich bitte mir aus, daß das 
in Zukunft nicht wieder vorkommt!"

*
* (Spitzig.) Wasser-Doktor: „. . . Denken 

Sie nur, gestern gehe ich am User des Flusses 
entlang und falle plötzlich ins Wasser!" Herr: 
„Nun, das dürfte Ihnen wohl nichts geschadet 
haben! ... Da sind Sie ja nur in Ihnen 
Arzneikasten gefallen!" *

* (Malitiös.) Frau: „Ich sage Ihnen, 
man soll immer vorsichtig sein: wenn ich mit 
meinem Mann zanke, schicke ich immer die 
Kinder hinaus." Nachbarin: „Das ist aller­
dings sehr vorsichtig, aber es ist doch nicht 
gut für die Kinder, wenn sie den ganzen Tag 
auf der Straße herumlaufen müssen."

*
* (Ein aufrichtiger Advokat.) „Aber, 

Herr Doktor, den Prozeß muß ich doch ge­
winnen — der Vertrag ist ja so klar wie die 
Sonne!" „Allerdings — aber ich mache Sie 
darauf aufmerksam: wenn's zum Prozeß kommt, 
ist's mit der Klarheit gleich vorbei!"

* (Aus Leipzig.) Fremder: „Sagen Sie
doch 'mal, wo ist denn die Lessing . . . oder 
Messingstraße?" Hökerin (nachsinnend): „Ach, 
mei' kutestes Herrchen, Sie meen' am Ende das 
Kuppergäßchen?!" '
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